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Die Behandlung des Hamza Alif im Arabischen
besonders nach der Lehre von az Zamahsari und Ibn al Anbäri

Von Gotthold Weil

Zamahsari 1 467/1074 538/1143 ein Eranier von Ge
burt der aber mit wahrer Begeisterung für die rein
arabische Sache eintrat hat als Frucht seiner Studien der
nationalarabischen Wissenschaften seines langen Aufent
haltes in Mekka und seiner Reisen auf denen er Art und
Sprache der Araber kennen lernte neben Jjjlfti und

j Lwiff in erster Linie seine beiden bekannten Werke
hinterlassen seine Grammatik al Mufassal und den grossen
Qorankommentar al Kassäf 2 Seit Beginn des zweiten
Jahrhunderts hatte man sich in den Ländern des Islams
den Studien der arabischen Grammatiker hingegeben c lsa
b Umar at taqafi f 149/766 und Abu c Amr b al Alä
t I 54/77 die Vertreter der Schule von Basra sind die
ältesten uns bekannten Namen arabischer Philologen je
doch weder von ihnen noch von dem grossen al Haiti
t 75/7 Q1 i st ausser Zitaten ein direktes litterarisches
Denkmal auf uns gekommen 3 Erst mit Sibawaihi
t 1 77/793 gewinnen wir festen Boden In seiner um

1 S Brockelmann Litt d Araber I 289 ff
2 Ich zitiere im folgenden nach der Kairiner Ausgabe des Kassäf

3 Wertvoll ist der handschriftlich in Madrid No 569 vorhandene

Auszug aus dem aäJI ljLcS des al Halil Cf H Derenbourg Les
Mss arabes de l Escorial Paris 1884 I S 392 ff
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fangreichen Grammatik die wegen ihrer Bedeutung und
Verbreitung kurzweg das Buch al kitäb heisst hat
er ein vollständiges Lehrgebäude der arabischen Gram
matik entworfen Die Themata sind zwar nicht geordnet
behandelt seine Sprache ist da eine feste grammatikali
sche Terminologie noch nicht vorhanden war teilweise
schwerfällig und schwülstig trotzdem bleibt sein Werk
die ergiebigste und wegen ihres Alters auch bedeutendste
Quelle der arabischen Nationalgrammatik Die Mängel
seines Buches sind wohl daraus zu erklären dass er der
erste wenigstens uns erhaltene grammatische Kodifikator
der Araber war Die Entwicklung der arabischen Philo
logie lehrt dass Sibawaihi auch der einzige selbständige
Systematiker auf diesem Gebiete geblieben ist denn alles
was in den folgenden Jahrhunderten geleistet wird sind
doch eigentlich nur Verbesserungen Umarbeitungen und
Auszüge aus dem Kitäb in einer leichteren Sprache

Der originellste und mit Recht bekannteste dieser
späteren Grammatiker ist Zamahsari Auch er will nichts
Neues geben sein Verdienst beruht vielmehr erstens darin
dass er das was die Früheren und besonders Sibawaihi
in ungeordneter Form gegeben hatten in mustergiltiger
Disposition und in möglichst kurzer aber doch treffender
und scharfer Ausdrucksweise verarbeitete und zweitens
darin dass er zu den herkömmlichen drei Teilen die allein
von den früheren Grammatikern behandelt wurden einen
vierten hinzufügte den er al Mustarak nannte 1 d h den
an dem die ersten drei gemeinsam teilhaben Dieser Teil
besteht aus 10 Abschnitten die einzelne Themata der Laut
lehre behandeln Unter Lautlehre verstehen aber die Araber

i Allerdings behandelten schon vor ihm einige wenige Grammatiker

z B Ibn al Anbärl in seinen jo J jMi einzelne Themata der Lautlehre

zusammenhängend am Ende ihrer Werke und zwar besonders die Kapitel
von der Pausa dem Umlaut und der Assimilation im allgemeinen aber findet
man sich mit gelegentlichen nicht zu einem Ganzen verarbeiteten Notizen ab
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nicht nur die lautliche Erklärung der einzelnen Erscheinungen
der Formenlehre sondern eine Erklärung aller lautlichen Er
scheinungen überhaupt insoweit sie in der gesprochenen
fortlaufenden Rede zum Ausdruck kommen d h auch die
Lehre der Orthoepie die für die Rezitation des Koran
iX3j äJI von Wichtigkeit ist Dem Umstände dass im
Mustarak die sprachlichen Erscheinungen nicht nur inso
weit behandelt werden als sie graphisch dargestellt wer
den sondern insoweit sie überhaupt zum Ausdruck kom
men haben wir es zu verdanken dass uns in diesem Teile
so manche Reste der Vulgärsprache überliefert sind wäh
rend von den andern Grammatikern es sei denn dass sie
ausdrücklich über die Sprachfehler li Ü handeln nur
die schulmässig von den Philologen kultivierte Schrift
sprache dargestellt ist Der vierte Abschnitt des Musta
rak handelt über die Erleichterung des Hamza i ix i
Muf 658 662 S 165 17 167 14 ein Thema das Za
mahsari gelegentlich auch in den andern Abschnitten be
handelt hier aber zusammenfassend darstellt Gerade in
diesem Abschnitte tritt seine fast sklavische Abhängigkeit
von Sibawaihi 1 deutlich zu Tage Man kann fast Zeile
für Zeile seine Entlehnungen feststellen Ich habe am
Rand der Uebersetzung dieses Abschnittes die entspre
chenden Stellen des Sibawaihi angegeben Nur da wo
er Qoranlesungen oder andere Autoritäten wie al Ahfas
Abu Zaid Ibn Amir oder küfensische Autoritäten erwähnt
schöpft Zamahsari nicht aus dem Kitäb Von den loca
proba ntia ist in dem Abschnitt über das Hamza nur ein
Vers Muf 167 10 nicht aus demselben Andere Quellen
sind von Zamahsari nur wenig benutzt worden Auffällig
ist dass er in seinem Qorankommentar gelegentlich ein
zelner markanter Stellen nicht auf die phonetischen Dinge
eingeht

1 Die Erleichterung des Hamza wird von ihm in 411 ed DÜREN
BOURG II 168 5 176 Ii behandelt
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Ibn Ja c is f 643/1245 bietet in seinem Kommentar
zum Mustarak und somit auch in dem zum Tahfif noch
weniger Neues als zu den ersten drei Teilen Wie Za
mahsari dem er stets folgt 1 ist auch er durchaus von
Sibawaihi abhängig selbstverständlich aber kann man bei
einem so wortreichen und breit angelegten Kommentar
wie der des Ibn Ja is es ist nicht in derselben Weise wie
in dem präcisen Handbuch des Zamahsari Zeile für Zeile
die Entlehnung nachweisen aber trotzdem deutlich er
kennen dass er nicht etwa bloss das Kitäb seinem Inhalt
nach in sich aufgenommen sondern dass er bei der Ab
fassung seines Kommentars das Manuskript des Sibawaihi
neben sich liegen gehabt und von ihm als seiner Haupt
quelle bei der Definition und Erklärung von Spracherschei
nungen bei der Wahl der Beispiele und bei der Methode
der Erklärung überhaupt sich hat leiten lassen Von an
deren Quellen nennt Ibn Ja is selbst Abu Zaid und 6au
hari Welchen der zahlreichen Qoran und Sawähidkom
mentare er für die diesbezüglichen Noten benutzt hat
wird wohl bei der Gleichförmigkeit innerhalb dieser Lit
teraturgattung nicht mehr festzustellen sein Gut ja am
besten von allen grammatischen Kommentatoren überhaupt
ist Ibn Ja is über die Kontroversen der einzelnen Gram
matiker sowie der Schulen zu Küfa und Basra unter
richtet auch schon die äussere Struktur seiner Erklä
rungen zeigt häufig seine Abhängigkeit von dieser Litte
raturgattung Das Werk des Ibn al Anbäri jedoch scheint
Ibn Ja is nicht benutzt zu haben Denn sonst hätte er bei

j

Erklärung von jjo tdJjjl jjo I J 1306 1 20 nicht
vergessen die Meinung der Kufenser Frage 108 bei Ibn
al Anbäri s unten zu erwähnen die auch die Ueber
tragung des Vokals des Alif waslatum auf den vorher
gehenden vokallosen Konsonanten erlauben Auch der
Belegvers 1309 19 spricht dagegen denn Ibn Ja is der

1 Nur einmal 1316 16 polemisiert er gegen ihn
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mit Versen nicht sparsam ist hätte den für dieselbe Sprach
erscheinung zeugenden Vers des al A sä zitiert der bei
Ibn al Anbäri in Frage 105 s unten in gleichem Zu
sammenhange steht Ueberhaupt findet sich von den Ar
gumenten des letzteren bei Ibn Ja is fast nichts Er hat
also ein anderes vielleicht eins der vier uns nur dem
Namen nach bekannten Werke über die grammatischen
Kontroversen der beiden Schulen 1 benutzt Ein origineller
Schriftsteller mit eigener Auffassung von den Dingen oder
auch nur der Fähigkeit selbständiger Gruppierung der Tat
sachen ist Ibn Ja c is nicht

Anders Ibn Qutaiba f 276/889 Sein Adab al kätib
in dem er an mehreren Stellen über das Hamza ausführlich
handelt ed Grünert 236,9 251,6 285,8 294,9 388,3
400 9 ist zur Hebung derer die schriftstellerisch tätig sind
al kuttäb geschrieben Dementsprechend erscheint er auch

in den meisten P ällen als Pedant besonders in dem um

fangreichen Teile über die Orthographie t xJ jv äj Wenn

er über rein sprachlich linguistische Dinge handelt p y
jjLwJJf tritt er als Purist und Regelfanatiker auf von
der erleichterten Aussprache des Hamza ist bei ihm nicht
die Rede er tritt für die der historischen Orthographie
des Arabischen entsprechende nur von grammatikalischen
Gesichtspunkten aus geregelte Aussprache ein die sich
im Alltagsleben recht geziert und affektiert angehört ha
ben muss Vulgärformen gibt er nicht regelmässig und
wenn nur sehr knapp an Man kann aber bei ihm mit
Sicherheit aus der Erwähnung einer Form darauf schliessen
dass dieselbe in der Volkssprache nicht seinem Wunsche
entsprechend ausgesprochen wurde zumal dies häufig
durch anderweitige Belege bestätigt wird

Auch bei den arabischen Lexikographen finden sich
regelmässig am Anfange ihrer Werke Auseinandersetzungen

1 S Kosut Fünf Streitfragen Wien 1878 S 274 Anm 2
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über das Hamza 1 ebenso bei den andern Grammatikern
jedoch sind hier die Bemerkungen über die Erleichterung
des Hamza nur spärlich und zerstreut Die meisten Quellen
bieten immer wieder und wieder dasselbe

Der Unterschied zwischen Hamza und Alif und ihre
Stellung im Alphabet

Nach der Lehre der arabischen Grammatiker die auch
hierin von Sibawaihi abhängig sind hat man zwischen
Hamza und Alif zu unterscheiden und zwar so dass
Hamza als Konsonant gilt das wie alle andern Konso
nanten mit und ohne Vokal stehen darf und der Aus
sprache nach dem p am nächsten steht während das Alif

ein weicher Buchstabe säx ist der nie einen Vokal er
hält sondern stets vokallos 2U St wJI oder xSol JI ist da

her auch nie ein Wort beginnen sondern nur zur Deh
nung tX J J des kurzen ä das ihm stets vorangehen muss

dienen darf 2 Will man das Alif vokalisieren so muss man

es entweder in j oder 5 z B jfj a Ä Wajsa oder in
Hamza z B JjLuj verwandeln Das Alif kommt im Ara

bischen als Dehnungsbuchstabe überaus häufig vor stammt
aber in dieser Menge erst aus jüngerer Zeit Ursprüng
lich wurde die mater lectionis Alif nicht geschrieben son
dern man begnügte sich soweit man überhaupt die Texte

1 S vor allem Lisän al e arab I 10 10 14 20 üj Jt

2 Das Alif als Dehnungsbuchstabe heisst 2UaJli oiJI oder juä

auffallenderweise erhalten j und diese Bezeichnungen nicht auch in ihrer

Eigenschaft als Dehnungsbuchstaben sondern nur als Konsonanten yiaJ ia

bedeutet oder voll als Konsonant aussprechen

Li
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punktierte mit einem über den betreffenden Buchstaben
gesetzten senkrechten Strich Im Hebräischen tritt die
Schreibung des K als Dehnungsbuchstaben höchst selten
auf Schreibungen wie DNj5 statt Dj3 gehören zu den Selten

heiten 1 In den jüngeren aramäischen Dialekten und vol
lends im Mandäischen ist die Sitte der Schreibung des
Alif ä wie im späteren Arabisch allgemein üblich Dem
gemäss hat man der äusserlichen Auseinanderhaltung der
Araber d h des Sibawaihi folgend das explosive Hamza
von dem kontinuierlichen Alif zu unterscheiden obwohl

P

sich bei den Grammatikern manchmal auch äJf als Be
zeichnung für beide findet

Das Hamza ist entweder wurzelhaft oder Bildungs
und Hilfsbuchstabe S6b Jf uäy als letzterer dient es zur
Bildung von Verbal und Nominalformen und zum Aus
druck der verschiedenen Bedeutungsnuancen 2 Ausser
dem wird von den arabischen Grammatikern noch der
Unterschied zwischen kiJf y±sb und cLojJl isy J 0 gemacht
das erstere d h das Hamza der Trennung kommt wie alle
andern Konsonanten unverändert auch in der verbundenen
Rede zum Ausdruck während das zweite das Hamza der
Verbindung nur dann gesprochen wird wenn das Wort für
sich allein nicht aber wenn es in der fortlaufenden Rede steht

Hamza und Alif werden von den arabischen Ortho
episten zu den Kehlbuchstaben 3 bLf J yy gezählt

1 Olshausen S 70 e stellt die wenigen Fälle zusammen wo Jv nur
als Dehnungsbuchstabe dient

2 TJeber Hamza als Bildungsbuchstaben und die verschiedenen Spe
zialtermini cf Muf 672 S 170,10 14 Sib II 339,20 22 377 2 17
388 7 10 Lisän I 10 18 ff Muhit I 3 col i Lane I 2 col 3

3J Ueber die phonetische Bedeutung des Hamza s Waixin Ueber die
Laute des Ardbischen und ihre Bezeichnung ZDMG IX 1 69 XII 599
665 BRÜCKE Beiträge zur Lautlehre der arabischen Sprache Sitzber d
Wien Akad d Wiss Bd 34 1860 S 328 331 Lepsiüs Ueber die arabi
schen Sprachlaute und deren Umschrift Abhandl d Berl Akad d Wiss
1861 Sievers Grundzüge der Phonetik Leipzig 1901 178 353
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das Hamza ist der Laut der jedem Vokal der keinen
Konsonanten als Träger hat vorangehen muss entspricht
also dem griechischen Spiritus lenis als Kehlkopfverschluss
laut hat das Hamza die Eigenschaft Vokale voneinander
zu trennen dadurch dass es den Ton zwischen ihnen ab
schneidet Es ist also auch hierin dem gleich Mit rich
tigem Verständnis haben die Araber erkannt dass ein ört
liches Vorrücken der Artikulationsstellen der einzelnen
Kehllaute vorliegt dies hat sich durch Untersuchungen
mit Czermak s Kehlkopfspiegel bestätigt Die fast allge
mein rezipierte Auffassung Sibawaihi s die auch Zamah
sari vertritt 1 ist folgende Es gibt 7 Kehlbuchstaban
und von diesen werden das Hamza und Alif am tiefsten

in der Kehle 3 t5 0 un d in der Mitte der
selben xia w 1 und endlich s und am nächsten der
Mundhöhle jviJI sli M artikuliert innerhalb dieser drei
Gruppen wird der erste Buchstabe stets tiefer als der
darauffolgende ausgesprochen Daraus folgt dass das
Hamza der am tiefsten artikulierte Kehlbuchstabe ist dass
ihm X und Alif jeder mit besonderer Artikulationsstelle
folgen und diesen erst das Das ist die herrschende
Meinung bei den arabischen Orthoepisten abweichende
wie die des Abul Hasan I JV1459 23 ff der dem s und
Alif nur eine und dieselbe Artikulationsstelle gibt sind
vereinzelt Verschwiegen wird auch die Theorie des sonst
so häufig zitierten al Halil Er nahm überhaupt nur 5 Kehl
buchstaben an 2 Alif und Hamza rechnete er nicht mit
auf Grund der Erwägung dass diese beiden ebenso wie

und überhaupt keine Artikulationsstelle haben also
auch nicht in der Kehle entstanden sein können dass
vielmehr die ganze Mundhöhle oj 2 1 für diese 4 Buch

1 Muf 188 15 f Sib II 453 4 f
2 S Lepsius S 114
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staben reserviert sei I J 1460 2 ff Er begann die Auf
zählung der Kehlbuchstaben mit dem So ist wohl auch
der Titel seines Lexikons j xaJl ujLäS zu erklären es war
ein entgegen der Sitte der Araber nicht nach Endbuch
staben sondern nach Organen geordnetes Wörterbuch 1
das der dargelegten Auffassung des al Halil entsprechend
mit dem beginnen musste Ob al Halil 27 oder 28 Buch
staben des Alphabets gezählt hat d h ob er das lautbare
Alif überhaupt aus der Aufzählungsreihe getilgt oder nur
vom ersten Platze gestossen hat ist nicht zu ermitteln
auf jeden Fall hatte er darin Unrecht dass er ihm den
konsonantischen Wert absprach und es wie die drei Deh
nungsbuchstaben auf die Mundhöhle beschränkte 2 Recht
jedoch hatte al Halil darin dass er das als den tiefsten
Kehlbuchstaben ansah Alle modernen Grammatiker ver
treten ebenfalls diesen und nicht den von Sibawaihi später
eingenommenen Standpunkt dass nämlich das g tiefer als
das Hamza und das tiefer als das artikuliert wird

Die andere Neuerung Sibawaihi s seinem Lehrer ge
genüber bestand darin dass er zu den 5 Kehlbuchstaben
des al Halil noch zwei hinzufügte das Hamza und Alif
Er erhielt somit 29 Buchstaben des Alphabets Sib II
452 4 f Muf 189 6 Bis zu seiner Zeit hatte man das
lautbare und das Dehnungsalif das in der Schrift vor noch
nicht langer Zeit aufzutreten begonnen hatte nicht unter
schieden Der Grund der Sibawaihi bestimmt hat beide
das Hamza und das Alif in s Alphabet aufzunehmen war
entschieden der dass er das eigentliche selbständige Alif
von dem neu aufgekommenen vokalischen Dehnungsalif
zu unterscheiden wünschte Darin jedoch beging er einen

1 Dasselbe Anordnungsprinzip findet sich im XiXJI jOtX gj des
al Azhart t 370/980

2 Dagegen polemisiert auch Lisän I 10 L M Oj üf 0

j äJI j aüf jUäIä gJC
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Fehler denn ebenso wie das und die auch die dop
pelte Funktion als Konsonanten und als vokalische Deh
nungsbuchstaben haben nur einmal im Alphabet vertreten
sind durfte auch das Alif das von genau derselben Art
wie diese ist nur einmal auftreten mochte es auch vor j
und das voraus haben dass es als Konsonant das Zei
chen Hamza annahm Als Regel gilt es ferner bei den
arabischen Orthoepisten dass nur ein solcher Buchstabe
in s Alphabet aufgenommen werden darf mit dem ein Wort
beginnen kann das schliesst aber die Dehnungsbuchstaben
und somit auch das Alif aus das stets vokallos sein muss
Die späteren Orthoepisten haben den Fehler ihres Meisters
wohl gemerkt aber nur eine verschämte Aenderung ge
wagt sie zählen fälschlicherweise auch 29 Buchstaben be
handeln aber das vokalische Dehnungsalif nicht selbstän
dig sondern nur in Verbindung mit dem J als und
setzen es im Alphabet vor das 5

Sibawaihi ist infolge dieser seiner Neuerung an der
Verwirrung Schuld die in der späteren Zeit auf diesem
Gebiete allgemein herrscht Der einzige der seiner Auto
rität eine eigene Meinung entgegenzusetzen wagte ist
Abul c Abbäs al Mubarrad f 285/898 Er zählt richtig nur
28 Buchstaben des Alphabets als ersten das als letzten
das g und streicht das Hamza 2 und zwar auf Grund der
Erwägung dass dieses keine feste Gestalt habe sondern
zu verschiedenen Zeiten verschieden geschrieben werde
daher also nicht unter die Buchstaben mit feststehender
Gestalt gesetzt werden könne Daraus scheint hervorzu

1 Cf Wkight I 1 rem a
2 I J 1303 8 f vgl 1461 15 ff LgjaiüJ jwUatJI y dU XJj

Üj JI Jyüj IJ d J 1 U J JU Sfj p LJt
9 h jLgJISLäl xJI ls t l s tXa oak S

0 GSbjJi S jü yjw
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gehen dass er das Alif wohl aufgenommen hat sicherlich
wohl an den Schluss des Alphabets vor oder zwischen das
und Dieselbe Meinung wie al Mubarrad hat auch al
Azhari 1 vertreten

Die getrennte Aufzählung von Alif und Hamza als
Buchstaben des Alphabets ist linguistisch und historisch
unrichtig die Entwicklung ist vielmehr folgende Ebenso
wie und 15 hatte I anfänglich in seinen beiden Eigen
schaften als lautbarer Konsonant und als vokalischer
Dehnung sbuchstabe nur ein graphisches Zeichen eben
das I und nur einen Namen Alif So blieb es bis zum
Auftreten des al Halil und auch trotz des grossen Ein
flusses Sibawaihi s haben sich Reste dieser ursprünglichen
richtigen Auffassung erhalten viele die theoretisch die
allgemeine Schulansicht vertraten gebrauchten den Aus

druck Jt auch wenn sie den lautbaren Konsonanten
meinten 2

Al Halil der als Erfinder der Lesezeichen sich die
grössten Verdienste erworben hat durch die Einführung
des Zeichens Hamza die Veranlassung zu der Verwir
rung gegeben die Sibawaihi in offenbar schlechtem Ver
ständnis der Absicht seines Lehrers wie gezeigt hervor
gerufen hat Als kurz vor al Halil die Schreibung des
langen ä als senkrechter Strich über dem Buchstaben

1 Lisän I 10 13 ff LgJ la Sv Jl J,T jj it ytv f JU

Lt t w I I u 1 s S I T w I v 1 tJ o Jt xXfJJ oiJj f s j y j LäJI yo X j l M
Lij jj Äw XajUj o j il sii cN äj Sduo jc Lt j

p

eLJI i äJÜIj Jf
2 Sogar bei Ibn Ja c lä finden sich solche unklare Reminiszenzen z B

Si w w f1461 13 f Laif L j j J I LgJ JUj isy JI l Jjl
w Joi Wf syoS
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immer mehr abkam und an dessen Stelle die mater lec
tionis trat 1 meinte er dass eine Verwechslung dieser
mater lectionis I a und des eigentlichen Alif zu
befürchten sei und er setzte über das Alif wenn es den

Konsonanten bedeutete das Hamza ein Lesezeichen
das schon auf den ersten Blick jeden Zweifel ausser Frage
stellen sollte Hamza bedeutet Zusammenpressung 2 seil
des oberen Teiles der Luftröhre und sollte schon durch
seine Gestalt die ein abgekürztes vorstellt 3 daraufhin
deuten dass das Alif hier wie ein abgeschwächtes g d h
wie ein Konsonant auszusprechen sei Die Befürchtungen
al HaliPs waren aber grundlos eine Verwechslung ist aus
geschlossen denn auch im Hebräischen wo das K als
Dehnungsbuchstabe allerdings seltener vorkommt aber
vor allem in den aramäischen Dialekten und vollends im
Mandäischen wo K für ä und ä steht ist man ohne ein
solches Hilfslesezeichen gut ausgekommen 4 Das Hamza

1 In den küfischen Qoranhandschriften findet sich noch nicht als
Dehnungsbuchstabe

o

2 Von tf u Gleichbedeutend mit Erhebung
3 Ein vollkommenes g statt findet sich noch in einigen afrikani

schen Hss Wright I 15 rem b Dadurch allein wird schon die Ver
mutung Barb s lieber das Zeichen Hamze Wien 1856 S 96 ff widerlegt
der unter Heranziehung der persischen Orthographie annahm dass das p

die der zwei Punkte beraubte freistehende Endform des sei Statt P
finden sich in küfischen und anderen Qoranhandschriften auch zwei den

Buchstaben einschliessende Punkte z B jSjO 4JI j a XjOj j
oder gelbe oder grüne Punkte die je nachdem sie über neben oder
unter dem Buchstaben stehen die Vokale a ii i ausdrücken S NöLDEKE
Geschichte des Qoräns S 332 334 347 Sacy I 125 126

4 Auch im A T finden sich allerdings nur 4 Stellen wo die kon
sonantische Lautbarkeit des Alif durch einen dem c entsprechenden Punkt

kenntlich gemacht ist ijM nü l Gen 43,26 Esra 8,18 IKOFl Lev 23,17
T Tüb Hiob 33,21 Vgl Olshaüsen S 56d Wright Comp Gramm S 44



Die Behandlung des Hamza Alif im Arabischen 13

ist nur ein Lesezeichen hat also als solches keine selbst
ständige Existenz so dass etwa das Zeichen allein schon
wie Barb annahm den lautbaren Konsonanten bedeute
sondern nur in Verbindung mit dem Alif Von al Halil

e

an hat man also zwischen I 1 und I ä zu unterschei
den von denen das letztere äJf das erstere 8 j gjo uüf und
später der Kürze wegen einfach mit dem Namen des Zei
chens selbst Sj J genannt wurde Nach der jetzigen Mo
difizierung hätte in das Alphabet selbstredend nur das
Vjj fyo i äJt Aufnahme finden dürfen Sibawaihi aber ver
kannte die ursprüngliche Identität beider Zeichen und nahm
beide auf weil sie nunmehr verschiedene Namen führten
Die dadurch angerichtete Verwirrung wurde durch so
manche Unbeholfenheit der Qoranschreiber durch die
verschiedenen Aussprachen des Alif Hamza in den ein
zelnen Dialekten und endlich durch den häufigen Ueber
gang des a in ä und andere Erleichterungen des Hamza
vermehrt Al Mubarrad dessen Theorie oben angeführt
wurde hat als einziger aller arabischen Grammatiker das
Richtige getroffen er erkannte dass das Hamza nur Lese
zeichen ist 1 dass es also nur 6 Kehlbuchstaben mithin
nur 28 Buchstaben des Alphabets gäbe Die hierauf be
züglichen unklaren Ausführungen des Ibn Ja ts die die
Auffassung al Mubarrad s nicht genug würdigen erhalten
durch zwei Stellen aus dem Kämil 51 18 2 359 9 erst
die erforderliche Deutlichkeit und Bestätigung

Gerade an der Geschichte des Lautes Alif im Arabi
schen kann man erkennen wie stark sich die mangelnde

1 I J 1461 17 sagt von al Mubarrad LoitaiJLj LgjJ JjkXuO
w h uLg J Zjyo xi f iä LI 5

2 JA jwAiJlj A Jf LgJlj sy Jf üämj XA yys j
,U fj
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Kenntnis der semitischen Sprachen bei den arabischen Na
tionalgrammatikern fühlbar macht Mit Hülfe jener erkennt
man nämlich dass das Hamza ein dem Alphabet wesensfrem
der Bestandteil ist dass es von Haus aus nur ein Lesezeichen
ist und sein Name nur der Kürze halber später auf den Buch
staben allgemein übertragen wurde dass ferner der Name des
ersten Buchstaben des Alphabets Alif heisst das in dieser
Eigenschaft selbstverständlich nur lautbarer Konsonant sein
kann da sich Vokale in keinem semitischen Alphabet
finden und dass endlich Alif j und 5 ebenso wie die
Zeichen IHK als litterae quiescentes nii D gesondert als
matres lectionis oder Dehnungsbuchstaben im Kapitel der
Vokale zu behandeln sind

Die Schwierigkeit der Aussprache des Hamza liegt in
seiner lautlichen Natur begründet es ist nämlich nach der
schon angeführten Anschauung der Orthoepisten ein ex
plosiver Laut der am tiefsten von allen in der Kehle her
vorgebracht wird und sich ausser der Schwierigkeit der
Aussprache JLäAÄ w l auch unschön anhört die Araber
vergleichen seinen Laut mit dem des Aufstossens vor dem
Erbrechen 1 Daher trat eine minder beschwerliche und
schöner klingende Aussprache jL isLw f des Hamza
von selbst ein die sogenannte Erleichterung des Hamza
Diese ist jedoch keineswegs notwendig vorzunehmen ihre
Anwendung hängt vielmehr von dem Willen des Spre
chenden ab nur in dem Falle wenn zwei Hamza in einem

o y n 51 Stt II 172 8 f XoJ 3 S j Igj Lg A J Xi
xjSi dJö V lc Jj s U iS Oj sLl gJßj ol Ä l

Die erleichterte Aussprache des Hamza



Die Behandlung des Hamza Alif im Arabischen i5

Worte zusammentreffen muss sie erfolgen So viel wir
wissen behielten die Quraisiten und ein grosser Teil der
Higazener zur Zeit des Auftretens Mohammed s die ur
sprüngliche gutturale Kraft des Hamza weniger stark bei
während von den Temimiten und Qaisiten berichtet wird
dass sie das Hamza stets voll und hart aussprachen Da

ü

her nennt man auch die Higazener äaä JI und die
Temimiten J siJI eW 1 Da die Qoranleser verschie
denen Stämmen angehörten ist zuweilen die leichte zu
weilen die harte Aussprache des Hamza angewandt je
doch ist das Tahfif von keinem Leser ganz durchgeführt 2
Im Anlaut liegt überhaupt kein Bedürfnis nach Erleichte
rung des Hamza vor hier findet stets die harte Aussprache
statt 3 In noch weiterem Masse als im Arabischen findet
sich in den andern semitischen Sprachen die erleichterte
Aussprache des Alif für das Hebräische ist dies ausser
vielem andern schon dadurch erwiesen dass K als Gut
tural weder Sevvä simplex noch Dages forte annehmen
darf 4 in den jüngeren aramäischen Mundarten und vol

1 I J 1303 5 f Auch Sujüti Muzliir II 143 f behandelt icUJI jib
ääJj l f ä J Lg Ai o äXä Lisän I 14 18 20 berichtet aus

Abu Zaid genauer dass die Higazener Hudailiten Mekkaner und Medl
nenser das Hamza nicht wie die andern aussprachen c lsa ibn Umar sagt
Die Temimiten sprechen Hamza aus die Higazener nur in notwendigen

Fällen z 13 in der Poesie Es ist anzunehmen dass Muhammed als Ku
raiscHte auch die leichte Aussprache des Hamza angewandt hat

2 NÖLDEKE Geschichte des Qoräns S 280 f

3 1,3 St er feststenencl e Terminus dafür nur einmal Lisän I

II 27 findet sich statt Läää LUasi Neben v äaä findet sich als

Terminus für die leichte Aussprache allerdings selten auch J
4 Das Tahfif des Alif im Hebräischen ist behandelt bei Ewald 54 ff

Für die semitischen Sprachen im allgemeinen vgl O E Lindberg Ver
gleichende Grammatik der semitischen Sprachen 1 Lautlehre A Konsonantis
mus Göteborg 1897 S I 18
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lends in den arabischen Vulgärdialekten ist das Tahfif
ständige Regel geworden

Im klassischen Arabisch werden drei Arten der Erleich
terung des Hamza unterschieden i die Setzung eines
weichen Buchstaben I an Stelle des Hamza JftXjiü
2 der Ausfall des Hamza oj il und 3 die Einführung

o

eines Mittellautes Qj J LgJjts Alles was über diese
drei Fälle zu sagen ist was Sibawaihi in schwerfälliger Aus
führung dargelegt und was die Grammatiker vor Zamah
sari in zusammenhängender Weise nur zerstreut behandelt
hatten fasst dieser in mustergiltiger und klarer Disposi
tion in einem einzigen Paragraphen dem ersten und Haupt
paragraphen des Abschnittes sy JI aä zusammen

Man hat jedoch zwei Arten des Ibdäl 1 zu unterscheiden
erstens das Ibdäl als Unterart des Tahfif wie es z B in jJv

U vorliegt wo eine Erleichterung des Hamza stattfindet

1 1 5 0und zweitens dasjenige in s j 8 hier
ist nicht das Hamza zu j erleichtert sondern umgekehrt
das j zu Hamza das Hamza in diesem Falle also als
leichter als das j empfunden Solche Fälle s Muf 174
12 ff gehören daher nicht in s Kapitel vom Tahfif

Auch zwei Arten des Ausfalls des Hamza hat man
zu unterscheiden Zamahsari behandelt nur diejenigen
bei der ausser dem Ausfall des Hamza zugleich eine Vo
kalversetzung des Vokals des Hamza auf den vorangehen

den vokallosen Buchstaben stattfindet 2 z B J ax

i Ausser Jfjot findet sich als Terminus hierfür auch Jj und
p vji A li seltener Ijs

2 Daher findet sich als Terminus für den Ausfall des Hamza neben
OtXil auch J äAJ oder Sj Jt üfjS IftJt
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uiuLwA/o Den restlosen Ausfall des Hamza wie er sich in

der Volkssprache findet s unten S 23 übergeht er
Die Einführung eines Mittellautes statt des vollen

Hamza besteht darin dass man einen Laut hervorbringt
der weder an der Artikulationsstelle des Hamza d h der
Kehle noch an der der weichen Dehnungsbuchstaben
d h der Mundhöhle intoniert wird sondern an einer un
bestimmten zwischen beiden befindlichen Stelle Daher
sein Name j JO Diese Art der Erleichterung
des Hamza wird auch oUiiäJI oder J gwJl im engeren
Sinne genannt 1

Auf Grund der ausführlichen Darlegungen bei Ibn
Ja c is und Sibawaihi lassen sich bestimmte Regeln auf
stellen wann eine jede dieser drei Arten der Erleichterung
eintreten darf und warum gerade diese und nicht die an
dern zwei Einen gewissen Anhaltspunkt bietet hierfür
auch die Schreibung des Hamza 2 Wenn auch die Ortho
graphie der Araber als rein historisch grammatikalische
nicht die eigentlich gesprochenen Formen des Volkes
wiedergibt so ist sie doch wenigstens beim Hamza inso
weit der wirklichen Aussprache gefolgt als das Hamza
wenn es in den Dehnungsbuchstaben oder den Mittellaut
verwandelt wird über den betreffenden weichen Buch

o

Stäben I j S gesetzt wird z B s J jJ und wenn es

1 So ständig bei Ibn Ja c iä und Sibawaihi Daher findet sich auch
mit Recht im Dict of techn terms I 439 693 s v jLaäsdJI und J a a JcJI

die Bemerkung aj g AMJ XAäSJ i y Sy Dementsprechend
ist Sacy 129 I 64 zu verbessern der die Bezeichnung Sj Jf uuiii
auf Ibdäl und nur jiy J J a aiaj auf den Mittellaut bezieht

2 Vgl Sacy 124 129 185 201 Wright 16 17 Von arabi
schen Quellen Ibn Qutaiba und der Anonymus bei Sacy Notices et Ex
traüs IX 67 ff abgedruckt bei Barb Hier auch eine kurze Zusammen
fassung S 69 73

2
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in der Aussprache ganz ausfällt auch in der Schrift ohne
s

Träger erscheint z B sA wo 1
i Der Mittellaut tritt dann ein wenn ein silben

beginnendes Hamza das selbst irgend einen Vokal trägt
unmittelbar auf ä ä oder ü folgt einerlei ob die Vo

s

kale in demselben Worte stehen oder in zweien z B J L

J lwö JjU JLw J m pjjCj fil Mj er steht also
um den Hiatus zu vermeiden Zwischen den Küfensern
und Basrensern besteht eine Kontroverse über das Wesen
dieses Mittellautes 2 jene sagen dass das j aj
vokallos sei eine Behauptung die allem Augenschein wi
derspricht und gegen die daher die Basrenser mit Recht
aufgetreten sind und die rezipierte Anschauung vertraten
dass dieser Mittellaut stets einen Vokal habe mag der
selbe auch ein wenig abgeschwächt sein und zur Vokal

losigkeit hinneigen S LJt v AJjäi Im Gegensatz
zum Ibdäl findet beim Mittellaut die Annäherung an den
Dehnungsbuchstaben nicht auf Grund des Vokals des vor

3

hergehenden Buchstaben statt z B v J sondern
entsprechend dem Vokal des Hamza selbst xj sy J

IgÄS a xmo 5 jJI iyL Die Aussprache dieses Mittellautes

ist da er keine bestimmte Artikulationsstelle hat unbestimmt
und schwankend Zamahsari zählt ihn Sibawaihi folgend
Muf 189 9 Sib II 452,10 zu den 6 Buchstaben o il

1 Im Hebräischen ist die historische Orthographie beibehalten worden
man schreibt zwar NDri KID ITli Nli erleichtert aber das Alif in der

T IT
Aussprache Die Bildung der Orthographie fand wohl zu einer Zeit statt
als die Erleichterung des noch nicht allgemein war Die Schreibung in
den aramäischen Dialekten gibt allerdings weil sie erst aus späterer Zeit
stammt mehr die Volkssprache wieder bleibt dann aber auch konservativ

2 Frage 105 bei Ibn al Anbäri s unten
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jiÄA ÄA Jf die zwar graphisch durch einen der Buch
staben des Alphabets ausg edrückt werden aber eine eigene
bestimmte lautliche Nüance haben und im Qoran und
der klassischen Sprache vorkommen genaueres über die
schwierige Aussprache dieses Mittellautes sagt er nicht
Auch Ibn Ja c is ist nicht imstande diese näher zu be
schreiben die mündliche Mitteilung sei das einzige Mittel
sie kennen zu lernen 1 So viel jedoch steht schon durch
den Namen J Sj 6 fest dass es ein Mittellaut
s I J 1308 9 Lg l j 3 x Sa My ani zwischen dem Hamza
und je einem der drei weichen Buchstaben war bei dessen
Aussprache sich Bestandteile beider Laute vereinigten 2
Dies erreichte man dadurch dass man diesen Laut nicht
wie die andern scharf hervorbrachte sondern abschwächte
und den Vokal undeutlich aussprach 3 Die Einführung
des Mittellautes ist die einfachste und geringste Art der
Erleichterung des Hamza die überhaupt vorgenommen
werden kann weil dieser Laut doch eigentlich überhaupt

w 5noch ein Hamza äJI Sj i ist 4 Vgl 658 2b 3 der
Uebersetzung unten S 26

1 I J 1308 Ii f LgJL Xlij stX y y i 3
x g iLwA Jlj SM

o

2 I J 1305 18 f xkj Lo ju L 1ä
9

L jy 3 d AAÖ j LgÄxjJjü L Äxä L Juo xaäj Lgjj M üj JI

3 Slb II 168 9 12 vgl I J 1309 I f lg U 2
SUS LaJI y y y cXaäaä JjjiXi KtXi j i dx aj Ls

4 Ob auch in den andern semitischen Sprachen ein solcher Mittel
laut als erleichternde Abschwächung vorhanden war ist nicht festzustellen
da die nationale Ueberlieferung bei ihnen hierüber ganz schweigt und die
Schrift hierfür keine Handhaben bietet

2
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2 Die Verwandlung des Hamza in den dem Vokal
des vorangehenden Konsonanten homogenen Dehnungs
buchstaben ist der nächst höhere Grad der Erleichterung
des Hamza denn hierbei verschwindet das Hamza und der
ihm eigentümliche gutturale Anstoss vollkommen 1 Man
hat zwei Arten des Ibdäl zu unterscheiden je nachdem

das Hamza vokallos ist z B jJ jJ O
oder vokalisiert z B r y5 ä da k Jaia vgl

658 i 2a 3 der Uebersetzung unten S 24 ff
3 Der Ausfall des Hamza endlich ist die radikalste

Art seiner Erleichterung 2 hier bleibt von dem eigent
lichen Hamza garnichts mehr übrig der versetzte Vokal
ist der einzige spärliche Rest Daher wenden die Araber
den Ausfall nur ungern an ja manche Grammatiker z B
Abu Zaid f 215/830 zählen ihn garnicht zu den Arten
des Tahfif 3 Notwendig mit dem Ausfall muss eine Ver
setzung des Vokals des Hamza auf den vorhergehenden
Buchstaben verbunden sein daraus folgt dass diese Art
der Erleichterung nur eintreten kann wenn das Hamza
selbst vokalisiert 4 der vorhergehende Buchstabe aber vo
kallos 5 ist d h wenn das Hamza eine neue Silbe beginnt

z B xJLwo äl w x vgl 658 2 c der Uebers u S 25 f
91 1 j 1303,7 f cXSaas i Äi Lgjyö J jj JIcXj U

L Lö La Lg 2 y bJlj IjJfj täßfl j a2
2 1 j 1306,3 d Ä iJ X J uitXrU

3 Lisän I 12 8 ff jt X Ü j J LaiiM Jüs
Jo sdl v iUjüäJlj JjJ aäJf Hier bedeutet oiaäÄxJI den Mittel
laut und Jo x das Ibdäl Der Ausfall wird garnicht genannt

r t4 Slb II 169 19 Sl Jt jj otX 2 W
5

5 Slb II 169 9 liJIsLo Lg lö Lxi OtX
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Zamahsari beschränkt sich Sibawaihi folgend auf die
Anführung dieser drei Arten des Tahfif Es müssen indessen
kurz noch drei weitere Arten erwähnt werden von denen
2 und 3 gänzlich auf die Vulgärdialekte beschränkt sind
während sich die erste Art auch in der Sprache der Poesie
findet Diese drei Klassen des Tahfif unterscheiden sich
von denen des sogenannten klassischen Arabisch dadurch
dass in ihnen die Erleichterung des Hamza am Anfang des
Wortes eintritt was die Philologen für das schulgemässe
Normalarabisch verbieten vgl auch S 24 f

1 Die sporadisch vorkommende Verwandlung des
Hamza zu am Anfang des Wortes obschon sogar von
den im Tahfif weitgehenden Higäzenern hier die harte und
volle Aussprache des Hamza angewandt wurde Hierher

gehören die Redensarten Muf 175 16 20 UJf

Ii 1 0 T n Ä Ii 02ü lw yj XJ v j äjo cw yi ye CU in der Le
sung Sure 1 4 1 ÜlgJ I iXiO xlllj U ouLxi

f

oJbli 2

2 Die in der Volkssprache ziemlich häufig auftretende
Verwandlung des Hamza in oder 5 am Anfang des
Wortes Diese Art der Erleichterung ist nicht mit der
oben behandelten Art des Ibdal zu verwechseln denn

1 Vgl NöLDEKE Geschichte des Qoräns S 270 Kassäf I 8 23

2 Vgl Muzhir I 223 9 wo Sujütl ein Exzerpt aus einem

JltXj t des Ja qüb ihn as Sikktt gibt LjOj bf eljts Sj gJ Jlt j
w

o jlj v Äj l M j j LuJI jL 3 l j JLaä dlllj
f t 1xXij j Uf o l sj CJjjlj L Äa S Die Setzung des

11 statt findet sich auch in den andern semitischen Sprachen vgl p3 J
r

ipn Damian S 68 f und die Verbalstämme 1j3p, JtJtjsl V os so

wie bpnn v o i
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diese darf nur stattfinden wenn dem Hamza ein vokali
sierter Buchstabe vorangeht also nie am Anfang des
Wortes Es handelt sich hier vor allem um den Ueber
gang der Stämme primae hamzatae besonders der Verbal

u

stamme in Stämme IS 1 Diese Verwandlung findet im
Partizip der i Form 2 im Perfekt und Infinitiv der 2 Form 3
im iraqischen Dialekt auch in der 5 und 7 s Meissner
XL VI in allen Dialekten in der 3 und daher auch in
der 6 Form 4 und endlich in einigen Nominalstämmen 5
statt

Die Verwandlung des Hamza in 5 kommt im Arabi
schen verhältnismässig seltener vor Sie beschränkt sich

lediglich auf einige Nomina z B jesir r f Spitta S 16
i

Meissner VII jäl Jf Reinhardt S 9 jusr y Ibn
Qutaiba 395 1 4 u a m 6

1 Vgl Spitta S 16 Wright Comp Gr 47
s

2 wäkil Jk S f im ägyptischen wäkel wähed im tunesischen Dialekt

S Stumme 23

3 wakkil J S wellef tarwts jjx JOjä s Reinhardt
w

S 9 Muzhir II 144 23 ft A Lj l JlXS t X Jj ItX S j l JtX5 Usf Jjß

4 wäza entsprechend parallel sein wähad tXi l tadeln
w

bestrafen wäzara unterstützen befestigen tawämaru l jotl
r

miteinander beraten tawähajä Lk,i flj miteinander intim sein S

Wright 136 Ewald 426 Wright Comp Gr 47 Ibn Qutaiba 393 12
394 4 Muzhir I 223 15 ff und I 149 17 gibt ein Exzerpt aus Ibn Qutaiba

oi

5 widn wilf i ä,H Genosse wenys s Rein
hardt S 3 uolem alarn s Meissner VII

6 Den aramäischen Dialekten ist der Uebergang des in u viel ge
läufiger z B rj l jlo schwören Dalman S 69 Maclean S 323 112

jimma i M Mutter s Sachau Fellichi Dialekt S 60
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3 Der Abfall des Hamza am Anfang des Wortes
der im klassischen Arabisch nur beim Alif waslatum und

sin den 3 Imperativen jS yjo erscheint Im Vulgär
arabischen findet dieser Ausfall im Perfekt der 1 Form

fz B kel had resp klä ktla tpl tXä f 1 häufiger je
doch beim Nomen z B bü Vater hü Bruder syd
Löwe bil Kamel säs Grundlage hit Schwester

chen 2 sum Name hei Familie sgar j 0 ho
s

mar 3 j O un d endlich in s j 4 Gans xää Hass
Zorn diL s Heirat 8vjj xÄiLt diGl statt 6

Mehr als Curiosum ist endlich noch eine Sprach
erscheinung zu erwähnen nämlich die künstlich hervor
gerufene volle und harte Aussprache des Hamza wo eine
Erweichung in den Dehnungsbuchstaben nicht nur allge
mein sondern sogar grammatikalisch geboten ist Es gilt
nämlich als Regel im Arabischen dass zwei vokallose Kon

sonanten nicht aufeinander folgen dürfen j JSLuJ iUtzM
dieser Fall würde da die Dehnungsbuchstaben als vokal
los gelten im Part act der Verba med geminatae ein

1 Reinhardt S 187 Stümme 23 Im tunesischen und iraqischen

Dialekt wird das Hamza auch gedehnt ämar yof nicht III jof
Impf iämir imp ämir Meissner XLV Stumme 24

2 Stumme 45 Anm 2 48 86 Meissner VII
3 Reinhardt S 8

t 74 Ibn Qutaiba 397 10 f Vgl V o
5 Ibn Qutaiba 394 9 12 Von Sujüti exzerpiert im Muzhir 1,149 20 ff

p6 Im Aramäischen ist dieser Ausfall auch ganz gebräuchlich r J
PC

Mj u in der Schriftsprache und the le von A komä l aa
schwarz gäre Dach im Vulgäraramäischen s Sachau Fellichi Dia

lekt S 60



24 G Weil2 streten z B i A o jLä in diesem einzigen Falle ist
aber das Zusammentreffen allgemein angewandt und er
laubt Demgegenüber glaubten einige Puristen trotzdem

a

xj j und jI Cu aussprechen zu müssen 1 und auch drei
Qoranleser 2 haben sich als Vertreter dieser Theorie ge

r o
funden In der Poesie und in der Pausa 3 z B jy a

K o f tLgj öj J jJy J ls t die künstliche Einführung des kon
sonantischen Hamza schon eher zu verstehen

Uebersetzung und Erklärung des Abschnittes über die Er
leichterung des Hamza des vierten Teiles der Lautlehre

des Zamahsari

658 Muf 165 17 166 17

An der Erleichterung des Hamza haben die drei Wort
klassen Nomen Verbum und Partikel gemeinsam teil

Das Hamza wird nur dann erleichtert wenn ihm ein
Buchstabe vorangeht wenn ihm aber keiner vorangeht

q

wenn du es z B am Anfang sprichst wie in v j pt Jj

dann ist die harte Aussprache ausnahmslose Regel 4

Bei der Erleichterung des Hamza gibt es 3 Arten
1 die Ersetzung des Hamza durch einen der 3 Dehnungs

1 Muf 168 15 17 172,16 19
2 Ajjüb as Sihtijäni liest Sure i 7 jj jJLäJ s Kassaf I 10 5

und der Mu tazilit c Amr ihn Ubaid und al Hasan Sure LV 39 56 74

Ls s Kassaf II 427 3

3 Nöldeke Gramm d Mass Arab S 8 5 Muf 162 5 Sib II
311 15 20 Lisän I II

4 Vgl die S 23 behandelten Ausnahmen der Vulgärsprache

Sib II
170 11 f

Sib II
168 s 7
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buchstaben I y 5 2 der Ausfall des Hamza und 3 dass
das Hamza zu einem zwischen zweien schwankenden Buch
staben gemacht wird und zwar schwankend zwischen seiner
eigenen Artikulationsstelle und der des betreffenden Deh
nungs buchstaben dessen homogenen Vokal es trägt Und
zwar ist es notwendig

1 entweder dass das Hamza vokallos vorkommt dann ssb n
169,11 170,3tritt an seine Stelle derjenige Dehnungsbuchstabe dessen

homogenen Vokal der vorhergehende Konsonant trägt

z B jJ vfji LäjI JI j Sure 6 70 Uäj XgJI

i t o t ll S lTj äjlXJ Sure 2 283 J 2j 5 j CJ
i o r Jj V Sure 9 49 jot Jjjb

2 oder dass das Hamza vokalisiert vorkommt der
vorhergehende Buchstabe aber vokallos Dann muss man
auf den vokallosen Buchstaben achten und muss falls er
ein weicher Dehnungs buchstabe ist folgendes beachten

a Ist er ein 5 oder d h ein zwecks Dehnung hin
zugefügter Hilfsbuchstabe oder ein solcher der dem
Dehnungsbuchstaben gleicht wie das 15 in der De

minutivform Jjoti dann wird das Hamza in den be
treffenden Buchstaben oder 5 verwandelt und ihm

assimiliert z B äuxlaü j LjLo i J jc
6 0 ft oIT I o Notwendig vorzunehmen ist dieser Slb IIö 175,17 20Vorgang in und

b Ist er ein Dehnungs alif dann wird das Hamza zum S5b n

s 170,23 171,8Mittellaut z B JlLu JjLuj Juli

1 Tl Stb IIc Ist er ein starker Buchstabe oder ein 5 oder die 170,3 23
entweder wurzelhaft oder der Bedeutungsnüance we r 7i 18 172,7
gen hinzugefügt sind so wird der Vokal des Hamza
auf diesen vorangehenden Buchstaben geworfen und

Sib 11
171,8 iS



2 6 G Weildas Hamza selbst fällt aus z B xX /o H L vJol jj

5 o eiü j /o o J Vt Hyäne
0 6 jweiter Platz ljjJ j jlo I J i

Notwendig vorzunehmen ist dieser Vorgang in der
6

Konjugation des Verb 5 z B i y i J 1
o j 0 5s 1 J sfjr

Manche Araber sagen jedoch sl Jl und sL Öf
indem sie das Hamza in ein Alif verwandeln und
nicht ausfallen lassen das ist aber keineswegs all
gemein gebräuchlich die Küfenser sehen es aller
dings als solches an

Sib II oder dass das Hamza und auch der vorangehende168,7 169,11 0
Buchstabe einen Vokal haben dann wird das Hamza zum

j

Mittellaut z B JL pj jedoch wird es wenn es
selbst einen Vokal der vorhergehende Buchstabe aber
einen i oder Vokal hat in ein reines oder ver
wandelt z B Plur von s Zwietracht Plur
von äjj s Salbenkorb Al Ahfas verwandelt das Hamza
auch dann wenn es selbst einen Vokal und der vorher
gehende Buchstabe einen i Vokal hat in 5 und sagt

o o

ij Jr 1 Sure 40,83
Slb II Zuweilen setzt man aber auch an Stelle des Hamza
7S,i i7 in allen diesen Fällen den entsprechenden weichen Deh

nungs buchstaben und sagt z B sL Äxi sLmJjo Stab
Hierher gehört auch der Vers des Farazdaq 1

1 Cf Kämil 287 21 288,7 Kitäb al a gänl 19 17,4 Lisän I 179
10 Kasääf II 19 14 zu Sure 20 1 Slb ET 175 9 s räfl bei J AHN I 2 45
Als Maslama ibn Abd al Malik von Jezid aus dem Iräq abberufen und
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a 0 0 u 0JLeaJ I äfA MM J fj

lT II Kt 0 Tiy Jl dLüO Jt Sjlyi li

du du
So sagt auch Hassan 1

äÜJt Jj auj d tX oJU

o t 0 I I 07 fA a j J cjsL l J lM cyA ö
und so auch sein Sohn c Abd ar rahmän 2

Läj tN j j j h oaä

csf b ff
0 tloJLw oJ Lau

5 5 lSi 5
Sibawaihi II 175 4 f sagt Diese hier vorgenommene

Verwandlung des Hamza in einen Dehnungsbuchstaben
ist keine für alle derartigen Fälle bindende Regel son
dern sie darf allein dem Sprachgebrauch der Araber fol
gend nur in beschränkten Fällen angewendet werden

c Umar ibn Hubaira al Fazäri als Statthalter eingesetzt wurde spottete al
Farazdaq

So sind denn mit Maslama die Maultiere abgezogen eines Abends
Jetzt weide du Fazära nicht bekomme dir die Weide

1 Cf Kämil 288 2 Slb II 175 II Ibn Ishäq II 646 4
Hudail hat den Gesandten Gottes um etwas Schändliches gebeten

aber Hudail hat sich mit seinem Ansinnen geirrt und nichts erreicht

2 Kämil 288 4 Si b H 175 16 Lisän I 186 13 in einem Spott
gedicht auf Ibn al IJakam ibn abi l c Äs ihn Umajja

Wenn du nicht von den Chalifen abstammtest, dann wärest du ver
achtenswerter als ein Pflock in einer Steppe dessen Kopf ein Schläger mit
dem Mörsersteine zerschmettert
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ebenso wie auch nur eine solche beschränkte Anwendung bei
f

der Setzung eines y an Stelle eines wie z B in Ai l
eintreten lassen zulässig ist

Erklärung Zu i Der hier behandelte Fall der Er
weichung des Hamza tritt sehr häufig und leicht ein weil
bei einem vokallosen Hamza als Stimmabsatz das Unschöne
des vollen gutturalen Lautes viel störender empfunden wird
als beim vokalisierten Stimmeinsatz Je nachdem dem Hamza
ein a i oder u vorangeht wird es in Dehnungs Alif
oder 15 verwandelt Da man aber das lange ä anfangs
nicht durch die mater lectionis f bezeichnete so finden
sich noch in alten Handschriften Stellen wo von dem ur
sprünglich vorhanden gewesenen Hamza in der Schrift
nichts übrig geblieben ist gesprochen wurde es sicherlich

O g, ßals ä z B lj iiXÄ uo fji6lx 3 xJai l j lk f r In
der Aussprache wird dieses aus Hamza entstandene ä nur

o IIIselten gekürzt z B in der Nisbe zu J J ju y
Regel im klassischen Arabisch ist die Erweichung des

Hamza zu oder im Imperativ der i und Perf act
und pass der 8 Form der Verba primae hamzatae weil
in diesen Formen sonst zwei Hamza unmittelbar aufeinander

Q rfolgen würden 2 Statt oj und cX3 sagt man also oot

und jedoch nur wenn diese Formen alleinstehen
tritt aber vor sie ein oder O so kommt das zweite

f VfHamza wieder zum Vorschein cAi jötp denn mit dem
Ausfall des Alif prosteticum in der verbundenen Rede
ist auch die Ursache der Notwendigkeit der Erweichung
des zweiten Hamza nämlich das Zusammentreffen zweier

1 Nöldeke Gesch d Qoräns S 250
2 Vgl zu dem folgenden Ibn Qutaiba 240 4 243 I
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Hamza fortgefallen tritt jedoch vor obige Imperative ein
Wort das nicht wie und o mit diesen in einem Worte
sondern getrennt geschrieben wird so muss ausser dem
ursprünglichen Hamza auch das Alif waslatum in der

J

Schrift wieder hervortreten z B Luol cX gJ j oder JjäJ

o r w ä o ji c jI ausgesprochen lÄj ltX gJf und ö yi Analog
9

zu jJj und J kann dann in diesen Formen die Erwei
0 9chung zu Lolt gJf J und jöjJyü vorgenommen werden

Ebenso steht es mit dem Perf act der 8 Form der
o o

Verba primae hamzatae Aus yt und muss y Zi
und J äj werden die Auflösung des i in die geschärfte

a

Aussprache des Hilfs y wie sie allgemein in c i und
y S vorliegt ist nicht regelmässig eine Bildung yyS statt

yyXJ wäre direkt falsch 1
t

Die passive Form muss y y statt J y lauten mit
y oder o verbunden kommt wie beim Imperativ der

f

i Form das ursprüngliche Hamza z B 3 y und mit
einem andern Worte verbunden auch das Alif waslatum

SL

wieder zum Vorschein z B j j iS was in der Aus
0

spräche T uStXJt und erweicht zu wird So
ist die richtige Lesung dieser Qoranstelle Wenn einige 2

statt dessen 4 mrt geschärftem Hilfs y statt i lesen

so ist das ebenso unregelmässig wie yyiS

1 Muf 178 19 21 Im Assyrischen ist die Verdoppelung in allik
cilik Regel

2 Nach I J 1404 I f die Bagdädenser nach Kassaf I 133 4 f Äsim
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Die Verwandlung des vokallosen Hamza als Stimm
absatz im Innern des Wortes in einen weichen Dehnungs
buchstaben ist eine allen semitischen Sprachen geläufige

Erscheinung z B jJ tWI reSu jL ö jKü
senu ferner DW oajj nikul vulg arab jäkul äthiop
mäkala zwischen mdkala und endlich 13X3 DHKDQ

bdnu Jmtdtem entsprechend den Formen TOp und DFncn

Wenn schon im Innern des Wortes so ist die Er
weichung des vokallosen Hamza am Wortende oder in
Pausa 1 erstrecht allgemein verbreitet Sogar die Temi

miten bilden j j U als Pausalformen von S ä
Stj 1

und f und statt und s f Aus demselben
Prinzipe ist wohl auch der im Vulgärarabischen Syrischen
und Assyrischen banü masü fast vollkommen voll
zogene Uebergang der Verba tertiae X in die tertiae 1
oder 1 zu erklären 2

Zu 2a Ebenfalls in das Kapitel des Ueberganges der
Stämme tertiae K in die tertiae infirmae gehören die hier

1 Muf 161 io 18 Sib II 311 21 313 8
2 Für das klassische Arabisch s EWALD I 302 f NÖLDEKE Gr d

Mass Aräb S 6 2 Anm 4 gibt auch Belege aus der Poesie Im Hebräi
schen ist dieser Uebergang häufig bei Verben wie X7D X lp X2p X3 l
zu bemerken die ein entsprechendes Verb tertiae infirmae n 2 Tip Up
DDT aufzuweisen haben und so entstehen Mischformen wie inlKST Auch

im Arabischen sind derartige stammhaft vollkommen verschiedene aber
äusserlich einander ähnliche Verba vorhanden die in der Vulgärsprache in
einander übergehen Ibn Qutaiba 388 3 391,4 zählt deren 18 auf z B

La u Wein kaufen und aü gefangen nehmen und warnt in
seiner puristischen Manier besonders hier vor einem Uebergang der ja ge
rade bei solchen Verben wie das Hebräische zeigt am leichtesten erfolgt
Vgl Abü Zaid 193 1 ff Lisän I 10 27 ff Siräfi bei Jahn II 2 S 261
Anm 9
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behandelten Formen Während sogar alle Temimiten in

aj j die weiche Aussprache anwandten sollen
nach Sibawaihi II 175 18 f sonderbarerweise einige Hi

T

gäzener die ursprünglichen Formen und j y bei
behalten haben Damit stimmt der Bericht von al Mu
barrad Kämil 439 14 18 überein dass nämlich der Plural

von den beiden verschiedenen Singularformen ent

sprechend entweder b j lautet oder l j j ist
s iodie Deminutivform des pluralis paucitatis ,j j il von j v i

Axt Beil Ueber die Aussprache dieser Formen s
Fleischer Kl Sehr I i 47

Zu 2b Geht einem vokalisierten Hamza ein ä voraus
so wird das Hamza in der klassischen Arabicität in den
Mittellaut verwandelt Die Volkssprache weist ausserdem
noch zwei andere Arten der Erleichterung des Hamza auf
entweder die Verwandlung desselben in oder 5 z B

t

säjala tasäwala statt JIL J Luo J oder den restlosen Aus
fall desselben Dieser findet sich in der Volkssprache z B
in S bjJI sA Ul SjJÜf S bsi Ibn Qutaiba 394 5 8
ferner in üb b b jiü Jlj Dlb 2 in magdar ich
kann nicht wz agdar und endlich in der Poesie,
z B Jbnj Jslöj

p 71 S Ewald 426 Ebenso im Syrischen qäjem Säjel cj o
Ibn Qutaiba 395 4 6 warnt vor solcher Verwandlung und weist auf die

dadurch entstehende Verwechslung z B von Ä J Ls und ÄXJj o hin

2 Spitta S 23 Lisän I 12 31 ff
3 Meissner VII
4 Nöldeke Gramm d klass Ardb S 5



32 G WeilZu 2 c Ursprünglich will man so sagt Sibawaihi in For
u G 0men wie sJlw cJ o eigentlich nur den Vokal des Hamza

schwächen da dieses aber dann für vokallos gilt muss es
damit man das Zusammentreffen zweier vokalloser Buch
staben vermeide ganz ausfallen 1 Der dem Hamza voran
gehende Buchstabe muss vokallos sein und zwar entweder
ein starker Buchstabe oder ein oder das zum Unter
schied von dem in 2 a entweder stammhaft ist wie in y

1 t der Bildungsbuchstabe wie m Jy
0

üjI s oder endlich Afformativ wie in y oder XS
Die Regeln des Ausfalles und der Vokalversetzung werden
angewandt unabhängig davon ob das Hamza und der
vorhergehende vokallose Konsonant in einem Worte zu
sammentreffen oder in zweien Hierher gehören folgende

drei Koranlesungen Sure 27 25 s r

o S SoSure 23,1 i tXi j tXä 3 Sure 25,55 35,13
w 0 IM 0 Tund das in der Poesie überaus häufige j 3 Auch

in den andern semitischen Sprachen ist dieser mit Vokal

versetzung verbundene Ausfall des Alif vorhanden be
sonders häufig im Syrischen z B i CNt p llfta

W H M1 Sib II 170 9 f Cyi jj vdj S L U Sj JI ovij Ä Ujjj
Ct 9j S Lau ää IaJ V i i Jj taJl Lai i jOjI äj

L lw ääLJ jJo jJ xi ii
2 Sib II 170 8 Kämil 143 12 368 14 von c lsa überliefert Cf

Kasiäf II 142 33 35
3 Baidäwl II I 6 von Wars überliefert
4 NÖLDEKE Geschichte des Qoräns S 347
5 Weitere Belege aus der Poesie bei NÖLDEKE Gramm d klass

Arab S 5
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LÜ btiftp vUax 1 Vo if Ij z iio assyr labbu

laßii fyittu bifu innamir inamir Der Form Sj
s

y entsprechend ist der Ausfall in KtOPl MW N S
ö

Der verkürzte Imperativ J w ist ebenfalls hier zu erwähnen
0

in der Form JLJ findet nämlich der Ausfall des Hamza
o

statt dadurch erhält das u einen Vokal J wl i der seiner
seits den Abfall des nun überflüssigen Alif prosteticum
bewirkt 2

Die Küfenser scheinen mit ihrer Behauptung dass
nicht nur der Vokal des JaüJt j S sondern auch der des
Alif waslatum übertragbar sei Recht gehabt zu haben s u

aFr 108 Darauf weisen wenigstens Formen wie yt
Sacy I 48 93 hin

Beim Verbum ist dieser Ausfall zur Regel ge
worden Trotzdem findet sich in der Poesie 3 und in ver
einzelten Formen auch die volle Aussprache des Hamza

Zu der von den Küfensern vertretenen Form äl s
s C s u S 47

Zu bemerken ist endlich dass man das j und 15 das
8

J Vgl Davon sogar dann ein Verbum gebildet
o

lJy A s Banät Su äd v 4

2 Ibn Qutaiba 274 2 7 Muzhir II 144 1 dG Jwv J e
S o

J Awt

3 S NÖLDEKE Gramm d klass Arab S 5 Anm 2 Sib II 170 19 f

u j of elUäJLj jvffl l tXä Jj äj xj vjliäiU jyotXa
J

1 ü V 7
3



34 G Weilden zurückgeworfenen Vokal des Hamza erhält auch ver

o o E äsjdoppeln kann z B oder statt oa jI jl i jjt
J s jiUj Sib II 175,20 176,3

Zu 3 Die hier behandelten Formen haben mit denen
von 2a und 2b das gemein dass in beiden das Hamza
zwischen zwei Vokalen steht und ebenso wie dort in der
Klassizität bei vorangehendem ü und i Verwandlung des
Hamza stattfand 2 a nicht aber bei vorangehendem ä

t

2 b so auch hier in ax und gegenüber du 1 Hier
o osind auch Formen wie iuyb 1 und pjks zu er

wähnen und ferner der Bericht des Saihzäde des Kom

mentators des Baidäwi der zu Sure 57 29 bemerkt dass

Wars nicht mit dem Mittellaut sondern mit 5 lijallä
gelesen habe Die Vulgärsprache geht aber in der Er
leichterung dieser Formen noch weiter sie lässt das Hamza

entweder ganz ausfallen z B saktub v a ä5 LX vsaX oI

ittjiÜöot iÄj t 2 oder erweicht das Hamza
zu Dehnungsalif als ob es gar keinen Vokal trüge So
entstehen aus den Verben secundae hamzatae hohle Wur

y O 9zeln wie p bJI LjJI oder JLw ci L JImo das in der
Tat in einem Dialekt Sib II 175 14 existiert hat und in
der Poesie 3 häufig vorkommt Das zeigen auch die an
geführten Belegverse Das zum Schluss angeführte Zitat
aus Sibawaihi will davor warnen dass man etwa diese

1 Zu der Lesung des al Ahfas vgl Muzhir I 124,9 iUö

JJ ÄAV yJj g Äjw yk J AAi ÄJIj SjHg M i O Ä l
2 Nöldeke Geschichte des Qoräns S 345
3 Ewald S 303 Wright 140 Nöldeke Gr d klass Arab S 6
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Verwandlung in allen ähnlichen Fällen anwende diese ist
vielmehr nur eine sporadisch auftretende Spracherschei
nung und man darf hier ebensowenig verallgemeinern
wie man sagen darf dass das stets in y übergehe weil

dies einmal in zu belegen sei

659 S 166 17 19
O O 0 9Man hat das Hamza in Jj Äi yo ohne dass es von

der Regel gefordert wird ausfallen lassen und hat dann
bei den beiden ersten jedoch nicht bei dem dritten diesen

1Ausfall als notwendig hingestellt und hat weder cXi y
onoch Ji l gesagt während wohl im Qoran 20 132 y

Q S

ilUI steht
y oErklärung Die 3 Imperative cXia J S yo gehören

zu den wenigen Formen die aus der Vulgärsprache in
das klassische Arabisch eingedrungen sind Dass sie der
Volkssprache angehören und unregelmässig sind muss

Ibn Ja c ts 1310 20 u Läj zugestehen In den mo
dernen arabischen Dialekten sagt man wohl J u4 und kul
aber timur Reinhardt S 188 Spitta 219

660 S 166 19 167 2
o 0Wenn das Hamza in y nach der ihm entsprechen

den Art 2 c erleichtert wird d h das Hamza ausfällt
und dann das J des Artikels den Vokal des Hamza er
hält ist mit dem Alif des Artikels ein doppeltes Verfahren
möglich der Ausfall des Alif und das ist die Regel

oder die Beibehaltung des Alif weil der eben erst
durch Versetzung des Vokals des Hamza frisch hinzu
getretene Vokal des J nicht als voll angesehen wird und
noch immer der Stütze durch das Alif waslatum bedarf



36 G Weiloj J JSo sagt man 4 und j z Analog der Lesung y z wird
auch in der Qoranlesung des Abu Amr 53 51 JjJi Iä

0X3

behandelt So sagt man auch statt y wer
J ofaber sagt der sagt y mit Vokalisierung des j

1

sowie man im Qoran 2 269 u öfter u r ij liest Oder
man sagt drittens jj ta mit Ausfall des j sowie man

0

in der Poesie jjXLo sagt
Erklärung Die Form lalpnar ist die eigentliche Vul

gärform s Spitta 5a S 23 Behält man aber das Alif
des Artikels bei dann wird das J geschärft so überliefern

die Küfenser al Kisai und al Farrä I J 1311,21 1312,9
o odie Formen Jt und uäjJJl In der Qoranstelle lols

i iei orJ l wird j t zuerst zu Jj Jl dies entsprechend zu
verkürzt dem J wird dann das j der Nunation von

2

folc assimiliert und so erhält man die Form tijJoüt Eine

weitere Qoranlesung ist Sure 2 66 I7JI9 statt I JU
ä 0 oij t I J 1312 3 Nöldeke Geschichte des Qoräns 257

661 S 167 3 12
I

Sib II Wenn zwei Hamza in einem Worte zusammentreffen
73 22 175,1 so findet die Verwandlung des zweiten Hamza in einen

3 5a e s a lweichen Buchstaben statt z B M

Hierher gehört auch sU und LLk Abü Zaid hat aller
u j cö 5dings einen Mann sagen hören Ajlbis J Äil Da

sagte er Abü as Samh und Raddäd ibn c ammihi haben
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es zwar mit Hamza versehen das ist aber unregelmässig
B

Nach der küfischen Lesung heisst es Sure 9 12 ä 3l

Erklärung Dies ist der einzige Fall aus dem ge
samten Kapitel der Erleichterung des Hamza wo dieselbe
stattfinden muss Daher treffen wie Ibn al Anbäri s u
Fr 105 konstatiert in der gesamten Arabicität und sogar
in der sonst häufig so willkürlich gehandhabten arabischen
Poesie nirgends ausser in einem einzigen von Qutrub über

lieferten Verse jLs in einem Worte zwei Hamza zu
sammen Daher kann es auch keine Stämme med gem
geben deren 2 und 3 Radikal Hamza wäre Auch die
Termmiten müssen beim Zusammentreffen zweier Hamza
das zweite erweichen die Einführung des Mittellautes ge
nügt nicht da dieser zu viel Reste von dem vollen Hamza
aufweist 1 die Schwierigkeit der Aussprache also dadurch

nicht gebessert wäre Der Plural jedoch scheint wie
die angeführte Qoranlesung beweist trotzdem mit dem
Mittellaut gesprochen worden zu sein s u S 46 Die Plural

S a Gform 2Ü it von ähnlichen Nominibus lautet Kot, x wf y fe
R Tyy mit Verwandlung des zweiten Hamza in Dehnungsalif

im Plural von jedoch sagt man nicht dementsprechend
G

x /ol sondern ä SI weil man die beiden aufeinanderfolgen

den einander assimilieren will
Die Form el ist nach Sibawaihi s Ansicht Muf 180

55 1

ig f Sib II 419 1 ff aus dadurch entstanden
w

1 I J 1313 4 ff jf sbj fi U O jjj
SytSb 4 1 y a 2 jUäJI Sy Sb jm äj J

Ü aAü3 XäaJI



38 G Weildass das zweite Hamza in verwandelt wurde Dasselbe
s

findet im Plural von dai statt Lka SUaä SUaa
f Uaä lAki Ausführlich handelt Ibn al Anbäri über

diese Formen in Frage 116 fol 257 ff 1 Die arabischen
Grammatiker pflegen in diesem Zusammenhange auch die

Form anzuführen um nämlich ein Zusammentreffen
zweier Hamza zu vermeiden soll diese Form aus der ur

oti

sprünglichen Form durch Ausfall eines Hamza ent
standen sein die übrigen Verbalformen des Imperfekt IV

o i
sind dann analog der Form f ebenfalls mittels Aus
falls des Hamza gebildet obwohl hier dieser Ausfall nicht
mehr notwendig gewesen wäre 2

Obwohl das Zusammentreffen zweier Hamza verboten
ist ist doch in einigen Fällen die Verdoppelung des Hamza

S

erlaubt,3 und zwar in Formen wie JH u l Schädel
Verkäufer Jtef Perlenverkäufer HtXJt Name eines

1 J,L i J s xjJs Ulka jl j Äij X3
LUaä j s asaJ v 6 j d d i l wA ö xaJI

Jol i
2 Vgl z B Ibn al Anbarl fol 82 J fj IJrl fjjlä JJj

fjjljj L ÄLfÄa üLäAÄ I j joj gJf 5tXal fj ij sj
j i ifjitXs vS tyyb tW 1 2 1 2

oLJ i äJ sf ijLjj Lg s J u j ä
a j J MJ ä

3 Muf 192,4 8 Slb II 458 15 20 460 8 12
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Flusses 1 Die Volkssprache jedoch setzt statt dessen hier
ebenso wie in der 2 Form der verba secundae hamzatae

zwei weiche Buchstaben und sagt 2 j Mj d y

IT

Wenn zwei Hamza in zwei Wörtern zusammentreffen ssb n
172,9 173,2

ist es erlaubt beide hart auszusprechen oder eines von
beiden zu erleichtern und zwar so dass es zum Mittel
laut wird Al Halil zieht die Erleichterung des zweiten
Hamza vor z B in der Qoranlesung 47 20 Ls Xüi

L Jc ci Die Higizener erleichtern beide Hamza zugleich
und manche von den Arabern schieben zwischen beide
ein Alif ein So sagt z B Dur Rumma 3

0 o o o oJ ä s L k J t l i3 i G öJL f j oöt I uuJI
und so zitiert Abu Zaid 4 von einem der Banü Kiläb

i T tT i ixifcixi l tXj yJ1 l i Jjj
o 0 B O rOjJ W SVjjJ pX J

1 Jaqüt II 513 5 ff
2 Ibn Qutaiba 395 6 Sacy S 53 110 Ewald I 4 9 4 4
3 Cf Ibn Qutaiba 246 9 Kitäb al agänt 16 112 7 16 118 29 Slb

II 173 S Mufassal 14,4 Hizänat IV 423 30
O Gazelle des Sandhügels zwischen Gulägil und an Naqä Bist du

es oder Umm Sälim
Statt Jtf Ä wird auch J i a s I J 1315,21 überliefert
4 Cf Gauharl II 74 26 Lisän I II 15 XI 331 3

Wenn die Leute mit einem dicken Knirps ihren Spass offen
treiben denkt er darüber nach ob sie ihn meinen oder einen Affen

Lisän hat einen andern ersten Halbvers und statt jCfti falschlich

yflX
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Dasselbe findet sich auch in der Qoranlesung des Ibn
Ämir Endlich finden sich manche unter den Arabern
die Temimiten die nach dem Zwischenschieben eines
Alif die beiden Hamza hart aussprechen während andere
die Higäzener sie erleichtern

Erklärung Treffen zwei Hamza in zwei Wörtern
5 ozusammen z B lys oder liJbf 5vi l so ist die Erleich

terung des einen von beiden erwünscht aber nicht obli
gatorisch wie dann wenn sie in einem Worte zusammen
treffen 1 Es ist also hier eine vierfache Behandlung mög
lich i die harte Aussprache beider Hamza so die Temi
miten 2 die Verwandlung des ersten Hamza in den Mittel
laut so Abü Amr 3 die Verwandlung des zweiten Hamza
in den Mittellaut so al Halil Sibawaihi und seine Schule
und 4 die erleichterte Aussprache beider Hamza so die
Higäzener Dementsprechend sind die Qoranstellen Sure

47 20 s o S 39 und Sure 19 7 W Ls i zu lesen

Ist das erste der beiden zusammentreffenden Hamza
das Alif der Frage so sind ausser den vier angeführten
noch weitere vier Möglichkeiten der Lesung vorhanden
die durch das Einschieben eines Alif zwischen die beiden

E wHamza L g Uj jdf Js äj oder durch den Abfall der
Fragepartikel entstehen So führt z B Zamahsari Kassäf

l

I 21 20 26 zu Sure 2 5 jjt jH sechs Lesungen an
1 mit voller Aussprache beider Hamza 2 mit Abschlei
fung des zweiten zum Mittellaut 3 mit Einschiebung eines
Alif zwischen beide und voller Aussprache beider 4 mit

H Jl wl I J 1315 4 ff JkSlj ifL jLg w äJXH Lg il
gjÄ L H AZXXjC L AAkÄÄj I A J j t Ö

j AÄ A S 3 Lj J j ü3j ktXf j jb gJ Ä j dJj Xi
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Einschiebung eines Alif und Abschleifung des zweiten zum
Mittellaut 5 mit Abwerfung der Fragepartikel aJ
0 fl 2 tX31 und 6 mit Abwerfung der Fragepartikel und Ueber

tragung ihres Vokals auf den vorhergehenden vokallosen
t iKonsonanten V c il p g Le Es wären noch mehr Varia

tionen möglich Aehnliche Spielereien werden bei den
C

Lesungen Sure 5 116 oiH n 75 tXJft 12 90 iLo
1

und 27 61 ff 2 MI vorgenommen 1
Tritt die Fragepartikel vor ein Alif prosteticum 2 so

c c

fällt dieses aus z B Sure 37,153 J Jvä cjLäaJ Äk al
tritt sie jedoch vor das Alif des Artikels so darf dieses
nicht ausfallen denn sonst würde eine Verwechslung zwi
schen Frage und Aussagesatz entstehen es wird vielmehr

1 iTein Dehnungsalif eingeschoben z B Sure 27 60 j p xAJI

662 S 167 12 14
0 dBei den Worten xj Li Süll Ijä sind drei Arten
v 7 17der Aussprache möglich 1 dass das erste Hamza in Alif

verwandelt wird 2 dass das zweite Hamza ausfällt und
sein Vokal auf das erste geworfen wird und 3 dass beide
zum Mittellaut werden so ist die higäzenische Aussprache

0 s, ,cErklärung In Fall 1 wird jI Lil in Fall 2 äjfysf
ausgesprochen Abu Zaid erlaubt in letzterem Falle die

o

Assimilation beider Hamza zu In der Angabe von

1 Lisän I II 10 ff Ibn Qutaiba 245 3 247 3
2 Muf 169 18 f Sib II 296 13 16 Ibn Qutaiba 244 1 245 2

Nöldeke Gramm d Mass Arab S 7 4
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Fall 3 hat sich Zamahsari geirrt das erste Hamza als vokal
loses kann doch nicht zum Mittellaut werden Die higä
zenische Aussprache ist vielmehr die dass das erste
Hamza in Alif verwandelt und das zweite zum Mittellaut
erleichtert wird

Die Kontroversen der Küfenser und Basrenser im
allgemeinen über das Hamza im besonderen

Ibn al Anbäri 1 wurde im Jahre 513 d Fl in Anbär
im c Iräq geboren und studierte in Bagdad an der Medrese
an Nizamijje an der er später selbst Lehrer der Gram
matik wurde Bald jedoch zog er sich von seinem öffent
lichen Berufe zurück und starb in Bagdad im Jahre 577/1181

durch seine Darstellung der grammatischen Kontroversen

der Küfenser und Basrenser bekannt Sein Werk führt

von denen die Madrider aus dem Jahre 609/1212 und die
von mir benutzte Leidener aus dem Jahre 617/1220 stammt 2
beide Mss sind also ziemlich frühe Kopien ungefähr 40
bis 50 Jahre nach Abfassung des Werkes angefertigt An
bäri s Werk steht nicht vereinzelt da sondern gehört einem
grossen Zweige der arabischen Litteratur der Masä il

1 Vgl Brockelmann Litt d Arab I 281 A Kosut Fünf Streit
fragen S 271 277

2 Cf DE Goeje Houtsma Catal Cod Arab Eibl Acad Lugd Batav
ed 2 vol 1 Leiden 1888 S 96 Nr 169 Cod 564 Warner Vgl ferner
H Derenbourg Les Mss arabes de VEscorial t 1 Paris 1884 S 72 Nr 119
Von den Fragen sind nach der von Kosut vorgenommenen Numerierung
bisher publiziert Frage 5 9 18 34 bei Girgas und Rosen ApaöCKaa
xpecTOitaTia St Petersburg 1876 S 435 455 und Frage 2 3 108 110
4 67 69 bei Kosut S 340 362

Noch mehr als durch



Die Behandlung des Hamza Alif im Arabischen 43

Litteratur an auf grammatischem Gebiete ist sein Werk
das einzige derartige uns erhaltene 1 Die dieser Litteratur
gattung angehörigen Werke die in der philosophischen
vor allem aber in der juristischen Litteratur stark ver
treten sind behandeln in polemischer Weise Spezialfragen

t 0X /mjo aus dem System Dabei kommt es meist zu un
erquicklichen und kleinlichen Auseinandersetzungen und
da jede Schule der andern gegenüber Recht behalten will
zur Anführung vager Argumente die stets in derselben
typischen äusseren Struktur und mit Anwendung derselben
Stichwörter und Termini vorgebracht werden Trotzdem
ist dieser Litteraturzweig für uns sehr wertvoll da er uns
erstens in den eigentlichen Betrieb der wissenschaftlichen
Arbeit der arabischen Gelehrten einführt und da ferner
häufig wichtige Bemerkungen und Exkurse in ihm ge
macht werden die man in den systematischen Darstel
lungen vermisst

Das Werk des Ibn al Anbari umfasst 118 Fragen
die fast alle syntaktische Themata behandeln 2 mit der

1 Erwähnt werden noch vier andere s Kosut S 274
2 Kosut gibt nur 116 Fragen deren Ueberschriften er 8 277 298

abdruckt er hat jedoch zwei Fragen deren Stichworte in der Hs weniger
hervorgehoben waren als die übrigen übersehen Es fehlen fol 134 Fr 58

zwischen Frage 57 und 58 seiner Aufzählung Jf IsjXJI

jlXääJIj p i j j ys J di Jod p frl iS
L x piUlj kUäSI a aJ j Aj JjäLs tXjjJ iJJIj

lt Xs f 5f ki j J j aJI bj und fol 137 Frage 60
zwischen Frage 58 und 59 seiner Aufzählung jj j xijXJ Sb ö

Ovü OjiaJf oLä Jf uiLöJI JcääJI v
jjJU villi jy d jf ySjjadS ißöj uUf Sjj öJ

Ü 3y y vJ iäJf Dementsprechend ist die Kosu r sche Numerierung

von dieser Frage an zu ändern
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Lautlehre befassen sich nur sehr wenig Abschnitte Wie
fast alle Grammatiker ergreift auch Ibn al Anbau ent
schieden Partei für die Basrenser Das zeigt schon die
äussere Anlage seines Werkes eine jede Frage zerfällt

w

in drei Teile zuerst wird die Ansicht der Küfenser 1 1

ys sJj jjjAijXJf mit kurzer Begründung angeführt
w

dann die der Basrenser j aJI L l und endlich wer
den vom basrensischen Standpunkt aus die Argumente der

oi 9Küfenser juu X1II i UA S j ä v j M j einzeln wider

legt Die gerechte Abwägung oLaj l die er im Titel
des Werkes versprochen hatte gibt er in der Ausführung
nicht wenn er auch in sieben von 118 Fällen den Küfen
sern Recht gibt und zwar in Frage io 18 26 70 97
101 106 bei Kosut 10 18 26 68 95 99 104 Die an
geführten Beweise sind keineswegs die ursprünglichen wie
sie im 2 Jahrhundert d Fl von den streitenden Parteien
wirklich angewandt wurden sie sind vielmehr durch die
jahrhundertelange Tradition inhaltlich und formell modi
fiziert Besonders bei Ibn al Anbäri ist die ganze Dar
lung subjektiv gefärbt sowohl in der Anführung der Ar
gumente die manchmal sicher trotz besseren Wissens bei
gebracht sind als auch in der Auswahl der Themata selbst
Gerade bei ihm tritt wie wir sehen werden diese Partei
lichkeit stark hervor Entschieden zu Unrecht jedoch sind
die Küfenser so stiefmütterlich behandelt worden Ihre
Theorie hat häufig eine grössere Berechtigung als die der
Basrenser denn während diese die sprachlichen Erschei
nungen rein schematisch und logisch konstruieren zu dürfen
glaubten scheinen die Küfenser natürlich auch nur in
beschränktem Masse soweit die damalige Methode der
wissenschaftlichen Behandlung der arabischen Grammatik
dies überhaupt zuliess mehr Rücksicht auf die Volks
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spräche genommen zu haben 1 Die absichtliche Hintan
setzung der küfensischen Argumente scheint auf Sibawaihi
zurückzugehen der Umstand dass er selbst der basrensi
schen Schule angehörte und deren Theorien in seinem
Kitäb als allein richtige diktatorisch vertrat ohne sich
überhaupt auf Polemik einzulassen war für die Späteren
die ihrem Meister blindlings folgten Grund genug um
die Beweise der Küfenser allesamt für falsch zu halten
Sibawaihi selbst mag zu seiner feindlichen Stellung gegen
die Küfenser ausser seiner wissenschaftlichen Ueberzeugung
noch ein persönliches Moment bewogen haben als er sich
nämlich in Bagdad aufhielt hatte er einen erbitterten Streit
mit al Kisä i f 189/805 dem Hauptvertreter der küfensi
schen Schule der in der Abbassidenhauptstadt Erzieher
des Prinzen Amin des Sohnes des Harun ar Rasid war
Dieselbe parteiliche Stellung wie die Grammatiker nahmen
auch die Exegeten des Qoran ein

Ibn al Anbäri will das sagt er selbst in der Ein
leitung zu seinem Werke keineswegs erschöpfend in
der Darstellung der Kontroversen der beiden Schulen sein
Wir sind in der Lage diese mit den uns zu Gebote steh
enden Quellen zu ergänzen Die späteren Grammatiker
und Kommentatoren haben nämlich auch aus dieser Streit
litteratur den Stoff für ihre Darstellungen genommen
Während sich aber die meisten nicht tiefer auf die ein
zelnen Kontroversen einlassen ist Ibn Ja is gerade hier
überaus genau und vor allem aus seinem Kommentar
können wir so manche Ergänzung schöpfen 2 Ibn al

1 Deutlich wird dies bei dem gerechter urteilenden Ibn Aqtl im

Kommentar zur Alfijje v 889 ed Dieterici S 352 aJ Jloj
0

ä Sjiüj jv gj J t
2 Der Umstand dass Ibn Ja is einerseits mehr gibt als Ibn al An

bärl andrerseits manchmal weniger insofern er seine Argumente oder Zi
tate nicht anführt bestätigt die obige Annahme s S 4 dass er den Ibn
al Anbärt nicht benutzt hat
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nur zwei spezielle Kontroversen der Küfenser und Bas
renser über das Hamza aufgenommen Frage 105 und 108
Es hat aber ausser diesen beiden deren Text am Schluss
der Arbeit folgt noch zwei andere Meinungsverschieden
heiten zwischen den beiden Schulen über dieses Thema
gegeben

1 Nach der basrensischen auch von Zamahsari s o
S 37 vertretenen Ansicht muss der Plural von pLo da

6

zwei Hamza nicht aufeinander folgen dürfen x j mit rei

nem 5 lauten Demgegenüber haben die Küfenser in
Sure 9 12 die Lesung ä jf vertreten d h das zweite

Hamza nicht in sondern nur in den Mittellaut ver
wandelt und als Stütze dafür angeführt dass das Hamza
nur ein Kehlbuchstabe wie alle andern sei und dass man
wenn man die Aufeinanderfolge zweier oder wie z B
in ätelxJJI oder xäac yyii zulasse dies auch bei zwei Hamza

gestatten müsse Demgegenüber bestehen die Basrenser
auf der grösseren Intensität des Hamza den andern Gut
turalen gegenüber 1 Hier liegt z B ein Fall vor wo die

w w w0 r J i3 4 10 18 xiü x 3l jUjjXJI Ssfyd jjjjij
j

dJÄj fysj xijXJ Jjct SLawX dJjo
gJ Ka jJL dJi wJj äJI yÄ jI püüi JjcI

ii lS 3 i3 ii ijo js i ftA ö viU V JI iU jXs xäaä iccL ijl
IS Lg öo Lo J S I JIöäau I L Läjj kJ ÄÄÄA /o J f

j LAl aäj JI Lsai Lgj fj l 8j gJI cnäjLi viU Ä li üj
W ßJiXj i tXll ö J I i 1 cM i i jr f S
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Küfenser die weniger schematisch vorgehen Recht zu

haben scheinen die Aussprache hat in der Tat nichts
Schwieriges und die spätere Tradition hat auch in diesem
Falle den Küfensern zugeneigt Dies wird wenigstens da
durch wahrscheinlich dass der streng basrensische Zamah
sari die Meinung der Gegner in seiner Grammatik als
gleichberechtigt erwähnt 1 im Kassäf aber da er ihnen
doch nicht Recht geben wollte diese Lesung garnicht an
führt während sich Baidäwi 2 schlankweg für sie ent

w C
scheidet Auch die Ed Flügel liest

2 Nach der basrensischen Anschauung muss die Er
fo 1leichterung des Hamza in den Formen LS und ülyo eben

if
so wie in iOU jo vorgenommen werden die neuen Formen

also und üy lauten Demgegenüber behaupten die
Küfenser die Formen s U S und s seien mindestens eben

so gut 3 Auch hier scheinen die Küfenser Recht zu haben
sie haben die wirkliche Aussprache der Formen vertreten
Die Volkssprache aber hat mit richtigem Verständnis diese

o

beiden Formen nicht analog äJLwo gebildet da sie als
Stämme tertiae hamzatae eine eigene Behandlung erfordern

w Ul1 Muf 167 6 k 3 iUsjXjl sVfydl jjj
f

2 Baidäwi I 379 17 SlwX Sj J j W oUi
ö

jom J, ü t Aj y J J ääj äu3 1 Jj ä J s q
p Üb

3 Muf 166 8 f LäJI L a1äx s UÖIj äl Jt Jj fi yc

li jiLo s l ij i Ja J Jm aJj Vgl dazu I J 1307 14
X Ü jjLau AÜJ jf iäj sXj ftj jLujO

Tr urriT
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Bei diesen Stämmen pflegt nämlich sehr häufig s Ewald
I 303 das Hamza in einen weichen Buchstaben überzu
gehen Dies wird durch ähnliche Nomina wie bedwe An
fang c azwe Kriegsfest bestätigt Reinhardt S 9
Auch hier muss die spätere grammatische Tradition den
Küfensern nicht unfreundlich gegenübergestanden haben
denn Zamahsari erwähnt ihre Ansicht als mindestens hö
renswert und der sonst so wortreiche basrensische Partei
anhänger Ibn Ja is polemisiert nicht gegen sie

Da Ibn al Anbari sich speziell mit den Kontroversen
der Grammatiker beschäftigt hat werden ihm wohl auch
die zwei eben angeführten nicht entgangen sein Man wird
vielmehr annehmen dürfen dass er in der Auswahl der
118 Fragen bestimmte Prinzipien verfolgt und neben vielen
andern auch diese zwei Fragen absichtlich nicht in sein
Werk aufgenommen hat Hierzu mag ihn der Umstand be
stimmt haben dass jede von diesen beiden nur eine einzige
Form behandelt und keine allgemeineren Fragen wie die
beiden anderen von ihm aufgenommenen Kontroversen über
das Hamza Der Hauptgrund mag für ihn aber noch ein
anderer gewesen sein Wie dargelegt hatte man in den
Kreisen der späteren arabischen Philologen wegen der
Richtigkeit ihrer Argumente in jenen beiden Fragen all
gemein für die Küfenser Partei ergriffen Auch Ibn al
Anbäri konnte sich dem nicht verschliessen da jedoch
sein Werk die Vortrefflichkeit der basrensischen Schul
meinung dartun sollte musste er in der Aufnahme solcher
Fragen in denen die zeitgenössischen Gelehrten sich für
die Küfenser entschieden hatten sparsam sein und konnte
von diesen nur die wissenschaftlich wichtigsten und be
kanntesten anführen Eine genaue Nachprüfung aller bei
den Grammatikern behandelten Kontroversen zwischen
Küfensern und Basrensern wird diese Hypothese sicher
lich bestätigen
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Text und Paraphrase von Frage 105 und 108 aus Ibn al
Anbäri s Werk über die Streitfragen der Basrenser und

Die Küfenser behaupten dass der Mittellaut vokallos
sei während die Basrenser sagen dass er vokalisiert sei

Beide Parteien meinten wohl dasselbe drückten sich
bloss in Extremen aus es ist lediglich ein Kampf um
Worte der Wahrheit näher kommen die Basrenser Das

äj Jß ist in der Tat vokalisiert einen vollen Vokal
wie alle andern Buchstaben jedoch hat es nicht sein
Wesen besteht vielmehr darin dass sein Vokal abge
schwächt ausgesprochen wird 1 und somit der Vokallosig
keit nahe steht und ferner nur da stehen darf wo Vokal
losigkeit stehen dürfte 2

Die Küfenser führen als Argument an Die Tat
sache dass kein Wort mit dem Mittellaut anfangen darf
beweist dass er vokallos ist denn nur mit einem vokal
losen Buchstaben kann und darf kein Wort beginnen

Die Basrenser führen als Stütze ihrer Behauptung
an Es gibt Dichterstellen in denen auf zwei aufeinander
folgende Hamza von denen also das zweite wegen der
hier notwendig vorzunehmenden Erleichterung der Mittel
laut sein muss noch ein vokalloser Buchstabe folgt z B

o

cjI j jH Solche Stellen beweisen dass der Mittellaut
vokalisiert ist denn wäre er vokallos dann müsste wegen
des Zusammentreffens zweier vokalloser Buchstaben ein i

1 Sib II 168 9 f iiij ifj yj aJ k ft oJ dol
2 Sib II 170 14 ff aj jt j i Uli

Küfenser

Frage 105 fol 233 8 234 10
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stehen 1 Wohl erleichtert man das zweite von zwei zu
sammentreffenden Hamza indem man es den schwachen
Buchstaben Alif j oder 5 nähert aber man behält trotz
dem soweit wie möglich den Laut des Hamza und seinen
Vokal bei

Widerlegung des Argumentes der Küfenser
Nicht etwa weil der Mittellaut vollkommen vokallos ist
darf kein Wort damit beginnen sondern weil sein Vokal
infolge der Erleichterung des Hamza abgeschwächt ist
und insofern zur Vokallosigkeit hinneigt 2 Beginnen aber
darf ein Wort nur mit einem Buchstaben der einen be
stimmten festen Vokal hat Das wird auch durch eine
Erscheinung in der Prosodie bestätigt Beim Tawil und
Mutaqärib darf am Anfang der ersten Vershälfte die Kürze

J 1 wohl ausfallen weil die zweite Silbe die
dann Anfangssilbe wird einen langen festen Vokal hat
beim Kämil dagegen ist der einfache Abfall der beginnen

1 I J 1309 17 ff jJ AO Sj4 1 Jt j Lo tXs f I
w w wx jsä Lg il JcXj l xij iyS3 Vä l S iUS L y M Jj xS Äie

xJI i jIjä ö j JUä I j 11 Üül Jy
u ejjjj J aj j U sj j3Li f t

Mittellaut im Verse so gilt er nicht einmal als abgeschwächter Laut son
dern ebensoviel wie ein hart ausgesprochenes Hamza Sib 11,172,20 I73

S 5 Die Dichter denen scharf getrennte Silben nöthig sind werden
diese Verschleifung vermieden haben

10 2ÜÜ S Lgj, j T J XÄÄSxJf So auch NÖLDEKE Gramm d klass Arab

Bibliothek der
Deutschen

Morgenländischen
Gesellschaft
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j

den kurzen Silbe w w jJ äLsä i nicht gestattet weil
der zweite Buchstabe einen kurzen unbestimmten Vokal
trägt und man mit einem solchen kein Wort beginnen
darf will man daher das Kämil kürzen so muss man das

i 0ganze Metrum verändern und in die Form Xxs Xm x
bringen 1

Frage 108 fol 238 20 241 g
Die Küfenser behaupten dass auch der Vokal des

Alif waslatum auf den vorangehenden vokallosen Buch
staben geworfen werden dürfe während die Basrenser dies
nicht zulassen Die Versetzung des Vokals eines regel
rechten Harnza jedoch wird von beiden gestattet z B
djj jjo ÜXj f

In dieser Frage sind die Küfenser mit ihrer Behaup
tung nicht so im Unrecht wie es scheint Die Auswahl
ihrer Belegstellen aus dem Qoran ist so geschickt vorge
nommen dass die Widerlegung sehr schwierig ist manch
mal sogar mit sehr zweifelhaften Beweisen operieren muss
Diejenigen Argumente die deutlich für die Richtigkeit der
küfensischen Theorie zu sprechen scheinen sind auffälliger

weise garnicht angeführt 2 Das von z B erhält

1 Der Abfall der ersten Silbe des ersten Versfusses heisst und

darf nur in den vier Metren eintreten bei denen die zweite Silbe einen

unwandelbaren Vokal hat er allgemeine Name für diesen Aus
5 Pfall Beim Tawil und Mutaqärib jjyjui heisst er beim

Wäfir y y ä LcIä/o aa2 und beim Hazag
Lyc Lbo l JjÄ

2 Sollte man darin vielleicht eine Entstellung des Ibn al Anbäri zu
Gunsten der Basrenser erblicken dürfen

4

vj l II 11 11 I 1
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ihm aber der Artikel folgt ein a wohl aus keinem an
deren Grunde als deswegen weil der Vokal des Alif was

iatum in V uf yo und Jä jJI auf das vorangehende vo
Cj

kailose geworfen wird ebenso in j t j o d h über
all wo der dem Alif wasiatum vorangehende Buchstabe
vokallos ist d h in Pausa steht Für diese Fälle muss
auch Ibn al Anbäri die Vokalversetzung zugeben solche
Spracherscheinungen sind ja aber von den Küfensern
eigentlich nur gemeint

Die Küfenser führen zur Stütze ihrer Behauptung I
vier Qoranlesungen an in denen auch eine Versetzung des

Vokals J ü Jt des Alif wasiatum stattzufinden scheint und

zwar i Sure 3 1 j Jf 2 Sure 50 24 f tXJ j iy 0
s aJv i 3 die allgemeine Surenüberschrift

tX il ♦äj J und 4 Sure 2 32 HXSibJJ nur
die letzte Lesung kann durch eine Autorität und zwar
durch Abü Ga far einen der zehn grossen Qoranleser ge
stützt werden II Ferner berufen sich die Küfenser auf
die Regel IaüJI Das Alif wasiatum sei überhaupt in
sofern es stets vokalisiert sei dem kidf 8ytS vollkommen

gleich die Regel der Versetzung müsse also auch auf
jenes ausgedehnt werden das geschehe auch z B in

ljUif wo allgemein zugegeben wird dass das i nicht we
gen des Zusammentreffens zweier vokalloser Buchstaben

stehe sondern infolge der Versetzung des i von Liot auf
das vorangehende

Die Basrenser bringen als Beweis Folgendes vor
Nur der Vokal der in der fortlaufenden Rede stehen bleibt
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darf übertragen werden Das Alif waslatum samt seinem
Hilfsvokal fällt aber in der fortlaufenden Rede aus ist also
so gut wie garnicht vorhanden sein Vokal kann also als
solcher auch nicht übertragen werden Die Vokalverset
zung dürfte nur dann vorgenommen werden wenn man
das Alif waslatum in ein iaidl äy in der fortlaufenden

Rede verwandeln und z B J j 1 ij i und dann mit Ueber

tragung iM j sagen dürfte Das darf man aber nie
also darf man auch nie den Vokal des Alif waslatum
übertragen

Widerlegung der Argumente der Küfenser
I 1/2 In den ersten beiden angeführten Qoranlesungen
steht der Vokal nicht infolge der Versetzung des Vokals

von Jl sondern wegen des Zusammentreffens zweier vokal
loser Konsonanten Eigentlich müsste der Regel nach ein
i und kein a stehen aber dann würden da das 5 selbst

ebensoviel wie zwei z Vokale rechnet in JJI J vier

und in cXJI oyo sogar fünf z Vokale zusammentreffen
das ist aber dadurch zu vermeiden dass man statt des

v

letzten i ein a einsetzt wie man es sogar in Ty st und
O 0i aaS j2j jI getan hat wo der Missklang viel

geringer wäre wenn man sie mit i spräche 1 Im übrigen

i Auffällig ist das Verhalten Zamahäari s bei der Lesung JtXJI J I

Während er im Mufassal 168 2 das a wie die Basrenser wegen des Zu
sammentreffens zweier vokalloser Konsonanten erklärt polemisiert er im

Kassäf I 135 I ff heftig gegen diese Anschauung und gegen ihren Haupt

vertreter Ami ibn c Ubaid der JtXJI A H gelesen habe Er setzt viel

mehr auseinander man müsse annehmen dass das in Pausa stehe so
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böten diese beiden Qoranlesungen ebenso wie die folgende
selbst wenn die Küfenser Recht hätten gar keinen Be
weis da keine der drei durch die Autorität eines Lesers
als richtig verbürgt sei 1

3 Das a in ä jJI steht ebenfalls nicht infolge der
Vokal Versetzung sondern ist aus einer Eigentümlichkeit
der arabischen Syntax zu erklären die auch durch einen
Vers belegt wird Hat nämlich ein Nomen zwei Attribute
bei sich so muss nur das erste in demselben Kasus wie
das Nomen selbst stehen das zweite aber kann des grösseren
Nachdruckes wegen in den Akkusativ gesetzt werden in
dem man annimmt dass es da vom Nomen getrennt nicht
mehr von ihm abhängig ist sondern vor ihm die transi

1

tive Verbalform ergänzt Die Ansicht der Küfenser
sei in jedem Falle falsch denn das i in a s jJI sei Flexions

vokal jUjIjä und dürfe als solcher nicht vor dem
weniger berechtigten Vokal verschwinden Gegen diese
Regel Verstössen aber die Basrenser selbst bei der Wider
legung der folgenden Lesung

4 Die Lesung x jiL U hätte billigerweise gar
nicht von den Küfensern angeführt werden dürfen denn
sie entspricht nicht einmal den Bedingungen die sie selbst
für die Vokalversetzung aufstellen der dem Alif waslatum
vorhergehende Buchstabe hat nämlich einen Vokal

f tX f Das beweist schon dass der Grund für die Set

lese übrigens Äsim diese Stelle und dass dann das a von xXJI auf

A J t geworfen sei Als Beleg führt er ebenso wie die Küfenser in un

serer Frage Formen wie Lij l tX fj an

i Daher bemerkt auch Ibn Ja Is 1324 12 zu v Jv c f Muf 168,9

jjuS LuJI LäaJÜ j ääJI xäL I ifSy i
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zung des u ein anderer sein muss nämlich die Vokalhar
monie Da ein Flexionsvokal wie das i in xXj JJ eigent

lich nicht durch die Vokalharmonie betroffen werden darf

ist es korrekter anzunehmen dass das 8 in Pausa stehe 1

dann kann ebenso wie in den Lesungen Sure 12,31 cyJL

050 1 1 Ti y un d Sure 15,45 U Ai o jj x tj auch hier die Vo
kalharmonie angewandt werden Eigentlich müsste da
der erste Buchstabe vokallos ist und auch das Alif was
latum dafür gilt ein i stehen man setzt aber ein u um
die unschön klingende Aufeinanderfolge von i und u

zu vermeiden 2 Aber selbst dann wenn man annimmt
dass das ä in xXS L JJ nicht in Pausa steht dass es viel

mehr sein regelrechtes Flexions hat auch dann muss

So S 0 BojVokalharmonie eintreten wie in ääxi resp äa/o jMjo
oder in tX it nach der Lesung des Hasan al basri
aber keineswegs Vokal Versetzung 3

1 Cf Kassäf 1 52 17 f j ÖJ IjtXiäl XjG JU ft Ä yi

1 L I äS ä I L U püdlxU tX il xä ö xxJ
2 Cf Muf 168 9 Zu bemerken ist dass Abul Abbäs in beiden

Fällen trotzdem den Vokal gelesen hat I J 1324 8 ff
3 Die Widerlegung ist nur sehr schwach denn Vokalharmonie darf

eigentlich nur innerhalb eines Wortes stattfinden z B jiXjc auch im

Aegyptisch Arabischen g A J Sj a x J aber nicht bei zwei durch Wort
r

schluss voneinander getrennten Vokalen Vgl KasSäf I 7 Ii f t jij

yi r iU l ftlo JljJI cX il J
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II Auch die Anführung von tX t 5 und vollends

die daran geknüpfte Hypothese dass das i des i infolge
der Vokalversetzung des i von jj j stehe und zwar des
wegen weil das Alif waslatum als vokalisiertes Hamza
stets dem kidl sy sb gleich sei ist nicht stichhaltig Das
i des O steht in der Tat hier auf Grund der Vokalverset
zung aber dieser Fall bedeutet eine Ausnahme Bei der
Aufzählung von Zahlwörtern gilt nämlich das erstere
immer als vokallos das zweite muss dann selbstverständlich
so aufgefasst werden als ob es einen neuen Satz beginne
und in diesem Fall wird allerdings das Alif waslatum dem

käJI äj ebenbürtig Daher darf auch hier Vokalver
setzung stattfinden die Regel aber sei das nicht

w C ofol 233 8 AJ Sj ffl jjl jJ jjXJf v A i Ui
W w g W w 0i XJ Läl kS sLo Lgi J,t j aJI v o xäS La

g w p ü waj 1 Lgit J JjJ fjJU I ää U
W J J I oJfcXJf 1 äIo f JI V J xJJ 4X4 il ätLx jf VA lwi

stX J iuiy 3 gLj I fj iUj Usi s tXJI
o

RijXjo A AX f JjAJ iy jue tX Va i Jjji
AJCjj Äiix L JU Äau Ebenso Muzhir I 111 7 f tX rlf JLüj j

Lg Ai JtjJ j mXj adJ
Hierdurch sage ich den Verwaltungen der Handschriftenabteilung

der Kgl Bibliothek zu Berlin und der Universitätsbibliothek in Leiden
besten Dank für die Bereitwilligkeit mit der sie mir stets ihre Manuskripte
und auch das im folgenden auszugsweise mitgeteilte zur Benutzung über
liessen

M fi
1 jl fehlt im Ms
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0 s5 w ly t i 0 i Iwtt j jl Li WjSU ü jD SIlXä o jl j SV jl
w G wxjlJ Lau Lgjl Jt Lgj ilt Äj l ää/iI UJ s sltN ÄA/o

O

I JLi jLj ÄÄ Li i jj j A f L j j jT Ia J
X,wJI XjLftiS Lgjf Äf X L jl k JtXj
Cl C 0 rO QwXj f jLäS Lau x i ää I txJ öj JI i t LsßtXxjj

Ä cüH Jj iiS yyJf
o

Xj aö ä
G g j G 6 ut ÄAl J jUOpJI

Lg il j JO XÄÄiS Üj Jß L IaSj Xä I u JLi

w f o o 0 o g mJS Ij iO öj JI J jj iS LvyJt bUäJI xJLs wil sS sLo
w t 0 iw3 1 oy gJI gl äus tj s o Lto sj J

o

V X J jOj g Jf UäS V jL viUö jji Ä X wJ
G o fL j Ja i oiaj jm

jLä üd JT gX lS

O Jf DI O O JJ Lä üi j J I s lU Aaj l Jj

0 J G jS JO iOO j S XÄA L J ItX gJj
Xä JI o dJtX Isj 1L y sLJf dJj U

1 Cf Stb I 425 II 172 22 und Lisän XIII 80 14 wo jedoch die

l 61 ozweite Vershälfte lautet JwAia j jyXtJ
2 Cf Ibn al Anbäii fol 257 Z 10 Die nachlässige Schreibung dieses

Wortes als verdeckt in dem bei den andern Grammatikern nirgends
angeführten Belegverse die eigentliche Schwierigkeit
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fol 238 20

i yiJi/l ÄjM t il dlJj Ix J Us y
U J liUöj X UJI O A j XI äj JI Sc l j Jj jj Tji gfl

0 0 5L ää Lg Ä is v U w J f LgA al ä L s ä

w 1 w I 1 G 9xj jv J i xs C l L ls iUJXJLjw 1 ö/ o w iL j üIlN äaxi Äü 1 SVj J Lä Ls slj Xyo Äi j SXj

l i I T T 1fol 234 Tj o iyi L Äi OA XXi j o o ax IlM
lötj käS Ä i XiC j L j iftXÄj 5 La JI
S LauJI xi oo i jt Ä l iiUi ij tXäi od

Uj itjoc l v so dJdJo LJLa ifj Äj l ü
y j JjoKJf 0 XAjlXiil ly y J V jl 5j J XÄX 1

9 0 3 3jX/aO SXAXjO j J J jJj Jt il fj X a LtS Jj lf O
fc

jJ Le o j aj l i 15 L ä lj aö föt AjLj
CS o i ojJ iUl li S c aaJI J t IS /O Ä J i jJjL ZmjjO J

Jj X i X o xxijia S j Jl LaJIj tcXA f
Lw Üß dJjXi 8 ii j LJU JjJCjill j S äAi l Jli
L j ftXÄj f l äip ju aj jj S LwJI jo Jjä LU
Jj A cIaÄXi mi Xjl u LftJI Ä jl

J

jÖjyJt JjCl v A tXxi jlüo StXÄÄ Jj Cj XjL au JLa
w Jj wJ 3 1 8 i Ls UjvXäI aJI Lüw JJI x jJl rL JL

M OxSjS Jjij ÄJ j yJshy iS XX A U
tt f

jäj i xj J j JI v aS ö j Lwil tjt J vs J
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9 wji LJ J JaüJI J äj xj l tiUjl V Jy üS
JjlJI dJj JuJjJ JjJüs l s U ylijXJ Li
ijt y Ü l pT iJLJf Jls jju JaJI Q LäJ
2 iS jL A uÖI X Ig Lö jwJI J xiJI ä so Jüii yo

X uo g 0 3 JLßi u l j U i 6 sf Ä S oiJi i5 X t sii J Äj jyüJf V i5 J ij
V J V/ 2 3 9 U tsw e 0 6 O O o os S J üj Xi i VA Jt sÄJ X Ü f liM y
jJ Jt gläxüJl tXj j yt Ä y 1 5 VA Jf cX if

o o J w6 j 5 s J 4 lyül tXaJ y j f üJ v fi L ijjo ye j
LgX i UJI f j l ä je U Jülä jjJ T x ÜJ Llli
d ä G j CSL Vi xS äjO Lg j i u IaäJI Ut s ly JtXi
ij p S äJI U M S LJf J LfxSys ji j
Lo X JvÄ JtXj jjf JJj XaÜI IjOj ÜJoI
tXs l JIlXJ j wÜT i jLo lN äj jv g jl sli SO
x ä Lid oil Uj JltXJI Sj wi j p l Jl

0

äj sö jf oi ia ifj juS LJI LäxJÜ Lgj AÄ jUil üy ja

1 Sure 3 I
2 Das am Rande stehende jLvujCJ ist statt des im Texte stehen

den Xj j xav z u lesen In der Tat finden sich auch die beiden Qoran
lesungen nicht im Kitäb des Slbawaihi

3 Sure 50 24
4 Hs S ä f
5 Sure 2 32 17,63 18,48 20,115



60 G WeilW W w JJ j o aJI Lofj sli So Lo JtXi J öj Ui l
W A w J wsj gJI iUö il Ljj f JL l lij jO J OjJt i y ÄAj fiM L ä5 ü J ÄÄj j j SU L j

J JI 8j o Coli ilU 3 dLL t 3 J f
Lo Jl JJLo LgÄ jl JUü ita J ojJI iaÄA Äi

JO w,ijf JU j L Jj y a x jtX J fij
o 51

JLi Jy ÄÄi J OjJ LgAA jl aä J j jKJ J ÄÄJ L X Ä

Lg Ä ra J Äi ptXÄJ j 3 5 V J
J 0aJI J jJt JLöj Lf AJiy

Jj jI j o JLäj L S kS il J äj 7 S
W Ü JVÄA j L oLavJ J ä Ji pL Ä lL dJ6 J L ii 7jj0j

adjiü V s LÄa LÖ aaj XJI Ui U LS ä Lotj a J
ökjl fjyjt xS Ä i xä iLs 2cUI jvJ t J xS

o

j d j jväv aJJt jjo L sßj U Ld LiuJy
j G wxjil JJsL tXAc ItXiß fLJt a 3 l s aäS L JI 1
LJI fjy M Lgjj uJ xlJ vJ ady j v L äJI
ÜJ6 j J 2 Jjj Isy x o XTi 1 jKJ L Lj

CJ w J wL jjX J LsjcLic 5 Lgi axi L c jB UAi i jLäXJI
oöl 1 gJ Ajs pLx t Xiu L j X w J Ls j Jt Xwj

w o e j oL Axis jkA L Jf LääJ Jw l Jili M Ci
g C 3 gLg XAS iyM U,Ä ö f Jt viU t Xi SjAv S slj

jt jtXüÄJ 3 xi jJLi iLJI is Au S Lg Lö gLj

i Hs am Rand 2 Sure 2 I
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nXs IpiXxi viUij v jL Jf Xo J I l Äa
jv ö Lsis T f j mK I ei
jj J j aäJ xääJI jLi fcXJI j o o Vj L Sslyij
AÄS LwJf Lä JÜ Li tXJ üj iß sUlH

O ä KSXi xS JLT oötS cXJf j UIj jJ aäJI L Jßj
wfol 240 j U Jf J Aä Lo aäS1 JI LääJI J o l

i j3jmj tXii LJÜ H avS L IaS glj ä XU J Ai j iytS
jj su ÜaJ jpwXl sVl äJ stX JtXati LIaj Lo
ÄJI j XÄC JtVCj UuLaJI Ä/J JtXÄA

SÜÜ Oi jf f Äs Jö y tf lölj y yi x
JUi tX J Jl ÄAwiH Sj aS 0 AJ l AÄ
dl LäsjLjo Usebe t j L JIäXxcu I

0

Sjstydf stA gJ äj jl P Ä 4 LW/k J 10
i Vj ü j Ks Lo iUtXfj L J Lo Ü xj
it LgJ j Lo y lg aJJ tX if JI jjo J

V 1Q Xi i uLe ll VA Jf Äi jjSl Lg J Lsi J
L y a TrÄst jitXÄXi tX Sf a iäJI j j JcXä i d Oj JI S j

o a w oJ sf x I oJL L S

j 6 0 o rV twi 5 u x
o 0 S j di yt4 xi 1 sltXjü I au

ü ri ÄJW JXj j Aj ÜJf
fe o o j wI tXi Ljw AAlaJI

i Cf Ibn al Anbäri fol 149 Z 14/15 SSb I 84 210 213 Kämil

TT TOT Y t
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i ßSyS CÖfj JaS vlUö Iaaj cXsj jv oi j a ffcX SOj

w S J 5 0 J V 0 5IlXs LxäJI xaa äü I lX I xx3 4 U LÜ S ötj ft s
liUij Lg Ai jv J Xä 5i Lg il J Lgi is Js ilydfj

sytsa Jüj j jjf Is laä I s j
L jt LtfL L Laü Lo aJ Iä U j LgJ ö sLJf J, J o JI

5 0 vLsi l X i xS sü xXjiLjl jjo AäJI cJ s x io

2üli pyb l 3 jl LÜI J ylc
väJUcJlj I IaS djÄj J aojJI Sp JO xS J äj jvSIXaä
l tX I 4 l x ö J LcLi t f LxJ jjo oJt L j Jyö Bl

öo ä o i äiyJf j Xj jl L jSlXs j a j jo vdJöj
oJLiij x T i s sljj Ud Lg AAAj Lg ibJI

l j aJ J J x aö LäJI pLoU g AXc tt/
wtyä jj xi sVtys gLo H ttXiU l 3 jam S

aL4 I k AiJ L Laj j ääJI jvaÖJ Ls5j lis üf j AÄ 2 v ylia Loj

j JI J ti a LH i U j aJS I j s byLLof jj ai
a a fretys a X I auXJI ol LX Va2 JI VAdJI ol LaJI

s XU LäLaj JltXJI IXi Jwi J a aJI j w t
0 J 0jva JI v ä j ij 0 J fj fÄÄA y

VA2 J jI dj J t f V Ä j LäJI iy S2
w Jj jj jl s styiS aaJI k AiJ LäLaj y ,S3 Lgjji J aül LäJ

452 9 f Dort wird auch die Dichterin genannt jLftJB v aÄJ

XAAJIJ jJ JA A J5 AJ JJO XAAW AÄJI

1 Sure 12 31 2 Sure 15 45 f
3 Sure 1 1
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k oJ Iftlöi L xi J oül ikJ jv aj jJJ tX il
0 9 j wä bjli jjuljjäJf äa ö g x ljJÜ cV i JL JlT Jsä Ot 1

o 1 1 G 0J ÄÄi jl Ls3 i 5 j Vxi S Jü Lgjl gJjj lx tj JLx ül
j äJI Laj tXi U Ls kidl s s Lg Lö Ldf i L jcs ä
S 5 i yA Äij l J klJ j J tCjJ 5 Ä
o S i it ou ä I fol 241 g y Lxf j t5 l J e Lse XaJ J i
U Ül Uäl v s i JljJf ay jjf J Ä

dJö L jjj L J ä J j Sy ijLol j ÜJ I i J xS a
J ijUj I OjotJ j o 5 v ftäjjt Jta tX l liS ls

c

J äa JI wftjLÄ M JI b fij IlVäa JI oüLäaaa JI V c
O JJ oj Sj S iaidl äy xJ a j iüytSb ojr so

äj ItX g pIlXäj I L ä j J ojJf äj Jaid ä s
o

if J ÖJ äj liyjl Lijl tXü lj
jy ÄJ iUtX j oijU JI j S i aSjJI tX s

51

Lg JI aIüj ij Äisvi 2 j XJ O
iäjJf vXk 3 ft Ä üj liJl sb xj o

Idtj J tfl l äJb sb Isj fj ajÜc J
Lo ü äJ eUö cy AÄj Ljii JI JtXüj J oili

0 5J fil xlJfj 8 LfftNjlJ ijXj J löt st Ls5j ÄJ

1 Die eingeklammerten Worte sind in der Hs vom Corrector am
Rande hinzugefügt

1

2 Auszusprechen X J g iXj
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